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Lj»neues Gangsterverbrechen
Taxichauffeur kaltblütig niedergeschofsen.

In Ser Nähe von Fischbach  bei Nürn.
örrg wurde der Taxichauffeur Weid¬
ner  mit bestialischer Kaltblütigkeit von dem
25jährigen Heller überfallen und nieder-
geschossen.

Der 25jährige, ledige Wiity Heller  aus
Schwarzenbach (Saale ) hatte gegen 21 Uhr
de» Taxichauffeur Weidner von Nürnberg
zu einer Fahrt nach Fischbach bestellt. In
der Nähe von Fischbach gab Heller, der sich
in Begleitung der ledigen 21jährigen M u en-
del ans St . Poelten befand, den Auftrag
zum Wenden. Als der Chauffeur dieser Auf¬
forderung nachkam, erhielt er von Heller
einen Schuß in den Kopf.  Weidner
wurde schwerverletzt von Passanten aufge-
funden, die ihn zur Gendarmerie Fischbach
brachten. Seine Verletzung ist schwer, aber
nicht lebensgefährlich.

Den Bemühungen des Polizeipräsidiums
Nürnberg-Fürth , das sofort die Verfolgung
des Täters durch Ueberfallkommando und
Kriminalbeamte aufnahm, gelang es. den in
Richtung Nürnberg geflüchteten Verbrecher
zu stellen und nach kurzem Schußwechsel
festzunehmen. Dabei erlitten zwei Polizei-
bcamte Schußverletzungen an der Hand. Hel¬
ler, der schon vorbestraft ist, gibt zu, die Tat
verübt zu haben, um zu Geld zu gelangen.

Die Staatsanwaltschaft Nürnberg hat noch
rin Mittwoch in später Abendstunde die An¬
klage gegen den 24jährigen Willst Heller «nd
die 21 Jahre alte Anna Mündel erhoben, die
am Dienstag abend, wie gemeldet, den Taxi¬
fahrer Weidner in räuberischer Absicht über¬
fallen haben. Die Hauptverhandlung findet
bereits am Freitag, 1«. Dezember, vor dem
-Sondergericht statt.

Zur Mitarbeit bereit
Abgeordneter Kundt vor dem Präge,
Parlament

Prag. 15. Dezember.
In der Sitzung des Prager Pariamem

sprach auch der Führer der deutschen Volke
gruppe in der Tschecho-Slowakei, Abgeordue
ter Kundt,  und nahm zu der Regierung-:
e'rkiärung des Ministerpräsidenten Bera
Stellung. Abgeordneter Kundt erklärte, de
Klub der deutschen nationalsozialistischen Al
geordneten und Senatoren werde sich voreri
jeder zustimmenden oder ablehnenden Stel
lnngnahme zu der Regierungserklärung un>
ihrem Programm enthalten. So wie die ii
den neuen Parteien vereinigten Politiker dek
im wesentlichen noch immer gleichen Paria
ments sich bemühen müßten, ihre bisherige
Einstellung durch eine neue abzuiösen und in
einem neuen Geist eine neue Zeit mitgestalten
zu helfen, so wollten auch die im Parlament
von Prag verbliebenen Vertreter der deut¬
schen Volksgruppe Vergangenes übersehen
und an der Neugestaltung einen ihnen zu-
kommenden Anteil nehmen.

Wir werden, sagte Abgeordneter Kundt.
weder Mißtrauen noch Vertrauen erklären,
sondern mit Realismus beurteilen, ob der n,
der Regierungserklärung wiederholt zum
Ausdruck gebrachte gute Wille, einen neuen
Geist der Innen - und Außenpolitik walten
zu lassen und insbesondere eirCneues Verhält¬
nis zum Deutschen Reich und deutschen Lolk
zu finden, auch in die Tat umgesetzt wird.

Abgeordneter Kundt erklärte weiter, daß
der Klub der deutschen nationalsozialistischen
Abgeordnetenund Senatoren bereit sei. der
Regierung bei der Neberwindnngder Schwie¬
rigkeiten nach besten Kräften mitznhelfe». Die
setze ledoch voraus, daß nunmehr die von den
Ltaasorganen wie vor allem auch vom tsche¬
chischen Volk selbst die Tatsache anerkannl wer¬
de, daß selbstverständlich die hier verbliebenen
Deutschen Träger der nationalsozialistischen
Gemeinschaft seien.

SiiezlMaliiMs gesenkt
Paris , 15. Dezember.

Die Agentur Havas veröffentlicht eine Mit¬
teilung der Suczkanal-Gescllschaft, wonach
mit Wirkung vom lg. Dezember>988 eine vom
Berwaltungsrat der Suezkanal-Gcsellschaft
am 5. September >988 beschlossene Herabi-t-
znng der Durchsahrlstarise in Kraft tritt

Sache des ganzen Volkes
8V Befestkgrmgsarbetter bei Reichsmintster De. Goebbels

Berlin. 15. Dezember.
Gauleiter Reichsmintster Dr. Goebbels hat¬

te 8v Berliner Arbeiter in sein Ministerium
eingcladen. die bei den Befestigungsarbeiten
an der Westgrenze eingesetzt waren und dir
jetzt nach Beendigung ihrer Arbeit nach Ber¬
lin zurückgekehrt sind.

In einer Ansprache brachte er ihnen die
Hochachtung und Bewunderung zum Aus¬
druck, die das ganze deutsche Volk vor der Ar¬
beit empfindet, die sie und ihre Kameradan im
Westen geleistet hätten. Solange Deutschland
von überall her ständigen Bedrohungen aus¬
gesetzt gewesen sei. sei es unmöglich gewesen,
an die Lösung irgendwelcher großer Aufga¬
ben heranzugehen. Wenn heute noch hier
und da jemand frage, was denn all diese Din
ge gerade den deutschen Arbeiter angehen,
dann gäbe er demgegenüber zu bedenken, daß
alles, was die Staatsführung tue, immer eine
Angelegenheitdes ganzen Volkes sei. Jede
Bedrohung gehe in erster Linie den Arbeiter
an, der sich nicht, wie der Kapitalist, schwieri¬
gen Lagen einfach entziehen könne. Möge der
Kapitalismus international sein: der Arbei¬
ter, verfolgt, könne seinem Schicksal nicht aus-
weichen und muffe deshalb gerade national
denken und handeln. Deshalb seien auch

unsere Wehrmacht und die Grenzbefesti¬
gungen im Westen eine Sache des ganzen

Volkes.
Der Nationalsozialismus,wolle dem deutschen
Volke würdige, angemesffne Lebensbedingun-
gen geben, und er wolle für jeden Einzelnen
Möglichkeiten des Aufstieges schassen. Schon
heute habe der deutsche Facharbeiter welfach
ein soziales Niveau erreicht, das die früheren
Unterschiede zwischen Kopf- und Handarbeiter
immer mehr verschwinden lasse. Für die Zu¬
kunft gelte es. die Lebensbedingungen für die
unteren Schichten weiter zu erhöhen: bas lasse
sich aber nur durch weitschauendeund kühne
politische Maßnahmen erreichen. Bei der

Durchführung der großen Ausgaben, vor de-
neu wir auch in Zukunft stünden, müsse gera¬
de der deutsche Arbeiter helfen. Der Minister
gedachte dabei der mancherlei Unbeguemiich-
keiten und Entbehrungen, die di? Männer auf
sich genommen hätten, die das Werk an der
Westgrenze erstellten. Wem es aber vergönnt
gewesen sei, den Jubel der dreieinhalb Millio¬
nen Sudetendeutscher mitzuerleven. der wisse,
daß sich alle diese Opfer wirklich gelohnt hat-
ten.

Bor allem dürfe man nicht vergessen, batz
durch die Westbefestigungen der Ausbruch ei¬
ner ganz schweren europäischen Krise verhin¬
dert worden sei. „Davor", so schloß der Mi¬
nister. „haben auch Sie durch Ihre Arbeit die
Nation bewahrt, und dafür, meine deutschen
Arbeiter, möchten wir Ihnen heute unseren
Dank aussprechen. Ich kann von den Hun-
derttausendrn. die im Westen gearbeitet ha¬
ben. nur eine größere Delegation empfange».
Aber ich sehe im Geiste dieses große Heer von
deutschen Befestigungsarliritern um mich der-
sammelt und möchte über Sie hinaus zu die-
sen Hunderttauscnden sprechen. Ich möchte
ihnen iagen. daß sie sich um die Sicherheit un¬
seres Volkes verdient gemacht haben, und daß
das Vaterland ihnen dafür dankt."

Dr . Goebbels lud dann die Arbeiter zum
Mittagessen ein. Sie blieben bis zum späten
Nachmittag in zwangloser Unterhaltung seine
Gäste.

Rundfunk übertrügt die Rede
Dr. HoebvelS

Berlin,  14. Dez. Der Reichssender Ber¬
lin sowie alle Reichssenber mit Ausnahme des
Deutschlandsenders übernehmen heute Don¬
nerstag 13.18 bis 14.30 Uhr aus der Deutsch¬
landhalle eine Ansprache des Reichsmtnisters
Dr. Goebbels zur Freigabe des 3000. Kilo¬
meters der Reichsautobahnen.

Eine zeitgemötze Eutfchlieduug
Jür objektive Berichterstattung

Paris,  15 . Dez. Der Kammerausschutz
für Post- und Telegraphiewesen hat am Mitt¬
woch nachmittag die Prüfung des Haushaltes
des Postministeriums vorgenommen.

Anschließend faßte der An schuß eine Ent¬
schließung, in der er forderte, daß die von den
französische» Rundfunksender« verbreite rn
Nachrichte» stets einen streng unparteiischen
Charakter haben müßten.

Vor allem das sogenannte „Radio Journal
de France" (der amtliche Nachrichtendienstder
französischen Staa ssender) müsse unter allen
Umständen eine genaue und vollständige Un¬
terrichtung d-r Oeffentlichkeit geben unter
Beobachtung der größten Objektivität

Diese Forderung des Kammerausschusses
dürste augenscheinlich auf die zahlreichen ener¬
gischen Proteste weiter Kreise der französischen
Oeffentlichkeit und der führenden Tagrszci-

des französischen Rundfunks
tunge« gegen die zahllosen Fälle von Falsch¬
meldungen bzw. von merkwürdigen Un er-
schlaznngen cder Verstümmelungen wichtiger
Nachrichten während der Septemherkrise zu¬
rückgeben.

Fra« Skobl-'nverurteilt
Der Spruch der Geschworenen— 20 Jahre
Zwangsarbeit und 10 Jahre Aufenthalts,
verbot

Paris. 18. Dezember.
Das Geschworenengerichtdes Seine-Depar¬

tements hat Frau Skoblin.  genannt PW-
witzkaja, zu 20 Jahren Zwangsarbeit
und 10 Jahren Aufenthaltsverbot
verurteilt, nachdem die Geschworenen die
Schulbfrage bejaht,  in ihrer Mehrheit
der Frau Skoblin aber mildernde Um¬
stünde  zugebilligt hatten.

uhr für Kriegshetzer
DuvdesprLifident Vaumau « uud Bundesrat Malta vor dem Nationalrat

Bern. 15, Dez. Bundespräsident Baumann
und Bundcsrat Malta gaben im Nationalrat
Erklärungen ab. die sowohl eine scharfe Zu¬
rechtweisung gewisser Schweizer Kreise bedeu¬
ten. die sich in wilder Gerüchtemacherei über»
bietem als auch eine klare Anprangerung bol¬
schewistischer und deutsch-feindlicher Brunnen¬
vergifter darstellen. Bundespräsident Bau¬
mann und Vundesrat Motta beantworteten
nämlich heute zwei Interpellationen , die zum
Thema „Gerüchtemacherei" und „ausländische
Propaganda " eingebracht worden waren und
nahmen dies zum Anlaß grundsätzlicher Ans«

Ntyrungen.
Der Bundcsrat versicherte den eidgenössi¬

schen Räten, daß sie mit vollem Vertrauen da¬
rauf blicken können, daß die Bundesregierung
und die ihr unterstellten Dienstzweige nicht
nur für die militärische und wirtschaftliche,
sondern auch für die geistige und politische
Verteidigung des Landes und seiner Unab¬
hängigkeit besorgt seien. Ein Defaitismus,
wie er sich da und dort gezeigt habe, sei in kei¬
ner Weise begründet.

Bundesrat Motta,  der Leiter deS Politi¬
schen Departements, sprach sodann ru dem

In kurzen Worten
Der Berliner Gauleiter Reichsminister Dr.

Goebbels empfing 8V Berliner Arbeiter, bi«
Lei den Befestigungsarbeiten an der West¬
grenze eingesetzt waren.

Dem Generalinspektor Professor Dr. Ing.
Tobt wurde der im vergangenen Jahre verlie¬
hene Siemens-Ring im Werner-SiemenS-
Haus in Charlottenburg feierlich überreicht.

Reichsleitcr Korpsführer Hühnlein weiht«
im Nahmen einer Kundgebung die Motor¬
sportschule Nirdersachsen des NSKK in Bai
Gandersheim ein.

Durch eine siebente Verordnung zum
Reichsbürgergesetz werden die ehemaligen jü¬
dischen Beamten, denen auf Grund besonderer
Bestimmungen das volle zuletzt bezogen«
Diensteinkommen als Ruhegehalt zugcüilligj
war, ab 1. Januar 1SSS auf das nach den all¬
gemeinen Vorschriften erdiente Ruhegehalt
beschränkt

Das niederländisch-indische Blatt „Java-
Bote" wendet sich gegen die Zulassung von
jüdischen Emigranten nach Niedcrlündisch-
Jndien.
Der lettländisch« Ministerrat nahm das Neu-

IralitStsgeietz an. dessen Wortlaut mit de«
entsprechendenGesetzen der anderen baltische»
Staaten übereinstimmt.

Der Minister für nationale Verteidigung,
ArmeegeneralStrolch, verabschiedete sich ge¬
stern in Anwesenheit des Oberbefehlshabers,
Armeegeneral Krejci, von dem znrückgetrete-
nen Chef der französischen Militärmissio«,
Armeegeneral Faucher, der in den nächste«
Tage» mit seinem Stabe Prag verläßt.

Thema „Propaganda ". Zunächst billigte er
nochmals die in München gehaltene Rede deS
schweizerischen Gesandten in Berlin, Dr . Frö-
licher, und drückte diesem das volle Vertrau¬
en des Bnndesrates aus. Zur Angelegenheit
der deutschen Studenten in der Schweiz stellte
er fest, daß die deutschen Studenten die Wei¬
sung haben, sich in keiner Weise in die Politik
des Gastlandes einzumischen.

Weiter kam Bundesrat Moita aus die Ver¬
leumdungen gegenüber dem deutschen Ge¬
schäftsträger in Bern, Freiherrn von Bibra,
zu sprechen: „In mehreren deutschen Bahn¬
höfen, so hieß es. hätten zahlreiche Personen
mit eigenen Augen Plakate gesehen, die ver¬
kündeten, daß zwei Millionen Deutsch-
Schweizer eine baldige Befreiung erhoffen.
Diese Meldung ist eine Schandtat. Sie ist

durch den Moskauer Nabiosenöer
verbreitet worden, sie trug also das Zeichen der
Dritten Internationale und des Bolschewis¬
mus. Was die Verleumdungen gegenüber
Herrn von Bibra betrifft, so gingen diese zu¬
erst vom „News Chronicle" aus. Ich Hab«
mich nach der Einstellung dieser Zeitung er¬
kundigt. Man hat mir geantwortet, daß sie in
gewisser Hinsicht noch weiter links stehe alS
das offizielle Organ der Labour-Parth , der
„Daily Herald".

Das genannte Blatt hat in sensationeller
Aufmachung bekanntgegeben, daß Herr von
Bibra von maßgeblicher reichsdeulscher Stel¬
le den Beicht erhalten habe, dahin tätig zn
sein, die Austeilung der Schweiz ''orzuberei-
ten. Die deutsche Schweiz werde zu Dcmsch-
land geschlagen, der Tefstn zu Italien und dlt
Westschweiz zu Frankreich. Diele von der so¬
zialdemokratischen und kommunistischen Presse
sofort verbreitete Meldung hatte ein zäheS
Leben. Von ganz wenigen Tagen eilte noch
eine andere wohlbekannteZeitung, das Oev-
re" in Paris , zur Unterstützung herbei. Eine
Journalistin , die ich aus Ehrfurcht vor 'hrem
Geschlecht nicht nennen möchte, die ich aber gut
.onne, wiederholte die bereits von der eng-
liscchn Zeitung veröffentlichte Nachricht und
betonte, daß Herr von Bibra neulich der Ti¬
tel eines Sonderkommissarsfür den Anschluß
der Schweiz beigegeben wurde. Es handelt
sich hier um einen charakteristischen Fall des-
jsen, waS die deutsche Sprache mit Brunncn-
vergiftung bezeichnet.

Ich halte es für die Pflicht eines Ehren-
lnannes, mit Schärfe zu protestieren gegen die
falsche Nachricht, die gegen einen Diplomaten
berichtet worden ist, der einer bei uns akkredi¬
tierten Gesandtschaft angehört."
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Der Bundesrat ging mit unterirdischen
Hetzern scharf ins Gericht . „Jene Leute —
sc- stellte er fest - die können sich nicht damit
Minden , datz sie nicht Europa und vielleicht
die ganze Welt in den Abgrund eines allge¬
meinen Krieges stürzen sehen ."

Motto ging dann zu Pressefragen über und
sprach sich für das Zustandekommen einer
Prener >erstnndigung zwischen der Schweiz
und Deutschland aus. »

Vinide-viäsldent Elter
Wahl des BundeSpräflbentcn und Vizepräsi¬
denten der Schweiz für IMS

Bern . 15. Dezember.
Am heutigen Donnerstag hat die Bereinig¬

te Bundesversammlung , wie alljährlich , in der
zweiten Woche ihrer Dezemberberatungen
den BundeSpräsidenien küi das Jahr UM und
seinen B zevrästdenten zu wählen . Nach dem
traditionellen Turnus wird der jetzige Vize-
piandeni Les Bnndesiares . Eiter , der Leirer
des Jnnendepartements , nunmehr die höchste
Wü . oe des Landes einnehmen . nachdem ni?
das Jahr 1988 Bundesrat Baumann , der Lei¬
ter des Justiz - und Polizeidepartements , diese
inne hatte.

Als Vizepräsident ist Bundesrat Pilet -Go-
laz, der gegenwärtige Leiter des Post - und
Eisenbahndepartements , vorgesehen , der der
Freisinnigen Demokratischen Partei angehörr.
Gleichzeitig mit diesen Wahlen findet die Er¬
satzwahl für den anSrche -denden Bundes -at
Meyer , dm Leiter des Finanzdepartemenrs.
statt.

Sladt Memel stimmte deutsch
Bisher liegen Wahlergebnisse aus 77 von

228 memelländischen Wahlbezirken vor . In
diesen Bezirken hat die memeldeutsche Liste
Dr . Neumanns 88,5 v. H . der abgegebenen
Stimmen auf sich vereint . In Memel -,
Stadt  haben sich für die memeldeutsche Liste
78,4 v. H . entschieden . Auch hier hat sich dem¬
nach . abgesehen von den zahlreichen hier zu ->
gewanderten Großlitauern und Juden , die
eingesessene Bevölkerung geschlossen zur
memeldeutschen Liste bekannt.

Devisen im Strumpf
Methoden jüdischer Verbrecher.

Datz dem Juden alle Mittel recht sind , wenn
er damit auf Kosten des deutschen Volkes seine
Taschen füllen kann , ging wieder einmal ans
zwei Beispielen hervor , in denen jüdische
Schieber in der Ostmark  durch ge-
werbsmätzigen Schmuggel von Zahlungsmit¬
teln die deutsche Volkswirtschaft zu schädigen
Versuchten.

Vor einem Wiener  Schöffensenat standen
zwei Juden und ein in Wien wohnhafter tür¬
kischer Staatsangehöriger , die sich mit der
illegalen Uebersührnng von Zahlungsmitteln
in das Ausland gewerbsmäßig befaßt hat¬
ten . Der Türke erhielt 18 Monate strengen
Arrest und 20 000 RM . Geldstrafe . Der Jude
Rosenblatt  9 Monate und 20 000 RM.
Geldstrafe und der Jude Loeffler  6 Mo¬
nate und 12000 RM . Geldstrafe . In einer
anderen Verhandlung verurteilte der Schöf¬
fensenat den Juden Mate , der in einem
Socken versteckt  3600 RM . und 40 ma¬
nsche Pfund über die Grenze zu schmuggeln
versuchte , zu 5 Monaten strengem Arrest und
z« einer Geldstrafe von 4077 RM.

Das jüdische Ehepaar Grün Wald  wurde
von der Wiener Kriminalpolizei wegen Ver¬
brechens der Dokumentenfälschung verhaftet.
Das Ehepaar hatte bei einem Pfarramt in
Wien 30 Taufscheine  auf den Namen
keiner Verwandten angefordert und diese
Taufscheine nach Italien und Jugoslawien
zur Fälschung  und zum Verkauf an
Juden geschickt, sie aber auch selbst gefälscht
und an auswandernde Juden in Wien ver¬
laust.

Mn hat die Juden erkannt

SMtelfpanlen dnnaett«n» wert
«atastrophenviater In Katalonien- Mischer Lebensnilltelwucher

Berichten aus Barcelona zufolge nimmt
die verzweifelte Stimmung der Bevölkerung
in ganz Katalonien,  besonders auch wegen
des Lebensmittelmangels , immer größeren
Umfang an . Hand in Hand damit gehl auch
das Erwachen einer starken judenfei  n gl¬

ichen  Strömung.
Trotz dieser Strömung lassen sich jedoch die

Juden nicht im geringsten bei der Aus-
Plünderung  Kataloniens stören . Mitleid
mit der verzweifelten Bevölkerung ist ihnen
vollkommen fremd . Die Ausplünderung des
Landes wird mit derart zynischer Drei¬
stigkeit  durchgeführt , datz jetzt selbst die
Bolschewisten , die ja seinerzeit den Bürger¬
krieg entfesselt hatten , um das Land den
Juden in die Hände zu spielen , sich z. B . ge¬
zwungen sahen , den Juden Salomo » Elliber
Naffussi zu einer hohen Geldstrafe zu vrrur-
teilen , weil er aus dem Hunger der Bevölke¬
rung einen allzu hohen Wuchergewinn ge¬
schlagen hat.
Roie Settler-Vataillone

Die Not hat aber nicht nur in Katalonien,
sondern auch in Madrid zu einer außerordent¬
lichen Spannung geführt . In Madrid,  wo
die Bevölkerung weder ihren Hunger stillen
noch infolge eines außerordentlichen Mangels
an Brennmaterial sich vor Kälte schützen kann,
hat es wieder Unruhen  gegeben . Die Zahl
der Bettler ist neuerlich ungewöhnlich ge¬
stiegen . Die Bolschewisten scheinen gegen diese

Entwicklung kein anderes Heilmittel als die
Errichtung von „Disziplinierbataillonen " zu
kennen . Patrouillen , die die Stadt durchstrei¬
fen , greifen überall die Bettlertrupps auf und
bringen sie ohne Rücksicht auf den Umstand,
datz die meisten der Aufgegriffenen völlig
unterernährt sind und sich gesundheitlich in
einem elenden Zustand befinden , in die Ba¬
racken dieser Bataillone , wo die Bettler ge¬
wöhnlich vollständig zusammenbrechen.

In Katalonien wurde auf Grund einer amt¬
lichen Verordnung in der Vor wocheje  Kopf
der Bevölkerung an Nahrungsmitteln ausge¬
geben : 100 Gramm Linsen , 100 Gramm Reis.
lOO Gramm Erbsen und 100 Gramm Gefrier¬
fleisch.

Artillerie im Königsschloß
Die Sowjetspanier l -rben in Madrid  im

dortigen ehemaligen Königsschloü  vier
Batterien Artillerie  untergebracht in der
Allen Hoffnung , daß die Artillerie der Natio-
nalfpamer dieses historische Bauwerk und die
dortigen Kunstwerke respektieren werde . In
Burgos weist man auf dieses üble Manöver
der Roten hin und macht die Oeffcntlichkeit
erneut darauf aufmerksam , wie Ke Noten mit
den Nationalschätzen  verfahren . Denn
unter der Erschütterung der roten Batterien
beim Feuern sind bereits mehrere Teile des
Palastes eingestürzt , der im übrigen schon
gänzlich ausgeplündert worden ,st.

Äilverltüir-ltAer Zwiespalt
Daß die voy uns m der gestrigen Ausgabe

veröffentlichte Rede des britischen Premier¬
ministers im eigenen Lande und in Frank¬
reich e-ne günstige Aufnahme gefunden har.
versteht sich ohne weiteres . Die Engländer
schreiben in den Zeitungen , daß es die höchste
Notwendigkeit sei. nicht nur stark zu sein
sondern diese Stärke Englands die Welt auch
wissen  zu lassen . In Frankrerch verspürt
man in den Presscstimmen ein deutliches Auf¬
atmen , weil durch die neue Rede die zwei
Tage zuvor im Unterhaus abgegebenen Er¬
klärungen Chamberlains erheblich abge¬
schwächt werden , in denen er eine juristische
Verpflichtung Englands zur Unterstützung
Frankreichs im Falle eines militärischen An¬
griffs von italienischer Seite verneinte . An¬
dererseits wird es Herrn Chamberlain selbst
nicht wundernehmen , wenn er bei uns keine
uneingeschränkte Zustimmung  sin
det . Dazu bietet doch seine Erklärung zu viel
Angriffspunkte . Schon die Darstellung seines
politischen Zieles macht uns stutzig , wenn er
dabei von seinem Friedenswillen spricht und
gleichzeitig die beschleunigte Riesenrüstung
ankündigt . Denn das ist ja gerade die Brücke,
die sich die in der Opposition stehenden eng¬
lischen Kriegstreiber zunutze gemacht haben.
So steht diese Aeußerung in krassem Gegen¬
satz etwa zu den festumrissenen Vorschlägen,
wie sie beispielsweise von Deutschland zum
Thema der Rüstungsbegrenzungen vorge¬
bracht worden sind.

Weiterhin ließ Chamberlain jegliche Er¬
mahnungen gegen die englischen Hetzblätter
vom Schlage eines „News Chronicle " vermis¬
sest, die in den letzten Wochen seit München
insbesondere in der Judensrage eine hem¬
mungslose Hetze und unglaubliche Verdäch¬
tigungen gegen Deutschland unter ihre Leser
gebracht haben . Wenn Chamberlain dagegen
die deutsche Presse  wegen ihres Ord¬
nungsrufes an Lord Valdwin zur Rechen¬
schaft ziehen  will , so fehlt ihm doch dazu
jegliche Berechtigung . Denn uns ist es ganz
gleich , ob ein englischer Hetzer Attlee oder
Baldwin heißt : Wenn er sich derartige un¬

verständliche und überflüssige Einmischungen
ln innerdeutsche Angelegenheiten leistet , dann
muß er eben auf die gleiche grobe Weise zu¬
rückgewiesen werden , wie seine Entgleisung
grob gewesen ist . Schließlich hat Chamber¬
lain selbst diesen ^ >etzern eine neue Handhabe
gegeben , als er von den zu erwartenden
..Wandlungen " sprach , die etwa bei dem natio¬
nalsozialistischen oder dem faschistischen Sy¬
stem „unvermeidlich " seien . In diesem Falle
bleibt uns nichts weiter übrig , als den Red¬
ner darauf hinzuweisen , daß es gerade die
Demokratien  sind , in denen die Regie¬
rungswechsel und Kursänderungen schnell
aufeinander zu folgen pflegen , während die
autoritären Staaten geradezu Musterbei¬
spiele gleichmäßiger und steter Entwicklung
darstellen . Wenn also Herr Chamberlain ge¬
wisse „Wandlungen " bei uns in Rechnung
setzen zu müssen glaubt , so kann er seine
Pläne ruhig daraufhin abstellen , daß der
nationalsozialistisch ». Staat Ewigkeits
werte besitzt.

Aerziemangel in Palästina
80jähriger Araber von den Engländern zu
Tode gequält.

Der Präsident der arabischen Aerztevereini-
gung von Haifa , Ruschdi Tumeimi , richtete an
den Palästina -Ausschuß in Beirut einen drin¬
genden Hilferuf um Entsendung
von Aerzten  nach Palästina . Tausende
von Frauen , Kindern und Männern bedürf¬
ten , so heißt es in dem Notruf , der ärztlichen
Hilfe . Die arabischen Aerzte in Palästina seien
nicht mehr in der Lage , die an sie gestellten
Anforderungen zu erfüllen.

Der Palästina -Ausschuß erließ daraufhin
einen Aufruf an das Rote Kreuz und an den
Noten Halbmond , Palästina beschleunigt Hilfe
zu bringen . Palästina sei voll von Waisen
und Witwen in den Dörfern und von Ge¬
fangenen in Konzentrationslagern , die drin¬
gend der ärztlichen Hilfe bedürfen.

In Holland und den niederländischen Kolo¬
nien wird der Widerstand gegen die jüdi¬
sche Ueberfremdung  immer stärker,
nachdem man erkannt hat , welche wirtschaft¬
lichen und ideellen Schäden durch diese fremde
Rasse in das holländische Weltreich hineinge¬
tragen werden . Insbesondere hat die soge¬
nannte „Nationale Judensammlung " in Hol¬
land in weitesten Kreisen des Landes erheb¬
lichen Protest ausgelöst . So sprach sich jetzt
in der nationalholländischen Vereinigung
.Mational Herst  el " Dr . Emmens scharf
gegen diese Sammlung aus , indem er fest¬
stellte , daß zuerst für die eigenen notleidenden
Volksgenossen gesorgt werden müsse . Zudem
sei die Judensammlung vorwiegend aus poli¬
tischen Erwägungen und nicht aus Antrieben
der Menschlichkeit in Szene gesetzt worden.

Noch krassere Worte der Ablehnung findet
das niederländisch -indische Blatt „Java -Bode"
!bei einem Protest gegen die Zulassung von
jüdischen Emigranten nach Niederländisch-
Jndien . Wenn es etwas gebe , so schreibt das
Blatt , das niemals zugelassen  werden
dürfe , so sei es die Einwanderung von Juden.
Bei den hinlänglich bekannten jüdischen Ge-
schästsmerhoden würden bald zahlreiche Hol¬
länder aus ihren Stellungen gedrängt werden.
Beispiele dafür gebe es genug , und so müsse
nicht zuletzt im Hinblick auf das Wohl der
Eingeborenen , die den jüdischen Geschäftsprak¬
tiken in ihrer Leichtgläubigkeit in keiner Weise
gewachsen seien , jederZutrittvonJu-
ßen verhindert  werden.
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Es wird gemeldet:
Der Führer und Reichskanzler hat Seiner

Majestät dem König von England zum Ge¬
burtstag drahtlich feine Glückwünsche über¬
mittelt.

Reichsbankpräsident Dr . Schacht traf zu
einem kurzen Besuch in London ein.

Der Reichsschatzmeister der NSDAP .,
lteichsleiter Schwarz , gibt bekannt , daß die
Dienststellen der Reichsleitung der NSDAP,
vom 23. Dezember 1938 ab 13 Uhr bis 2. Ja¬
nuar 1939 geschlossen sind.

Anläßlich der Ernennung des Grafen Csaky
um ungarischen Außenminister wurden zwi¬

lchen ihm und dem polnischen Außenminister
herzlich gehaltene Telegramme gewechselt.

Weihnachtsurlaub Ser HI . Die Neichs-
jugendsührung hat für die Zeit zwischen Frei¬
tag , dem 23. Dezember , und Mittwoch , dem
28. Dezember 1938, für die gesamte Hitler-
Jugend (HI .. DJ ., BDM .. IM .) einen all¬
gemeinen Diensturlanb angeordnet , um allen
ihren Mitgliedern Gelegenheit zu geben , das
Weihnachtsfest als Fest der Familie im Kreise
ihrer Angehörigen zu verbringen . Während
dieser Zeit bleiben ans Anordnung der Reichs-
jugendsührung sämtliche Jugendherbergen
für die Aufnahme von HJ .-Gruppen (HI ..
DJ .. BDM . IM .) geschlossen.

Nuhegrhaltsbeschränkung für ehemalige
jüdische Beamte . Der Reichsminister des
Innern hat durch die Siebente Verordnung
zum Reichsbürgergesetz bestimmt , dass die ehe¬
maligen jüdischen Beamten , benen bisher auf
Grund besonderer Bestimmungen das volle zu¬
letzt bezogene Diensteinkvm .nen als Ruhege¬
halt zitgebilligt war , mit Wirkung vom 1. Ja¬
nuar 1939 ab aus das nach den allgemeinen
Vorschriften erüiente Ruhegehalt beschränkt
werden.

Korpsführer Hühnlein weihte die Motor¬
sportschule Niedersachsen in Gandersheim.
Die tausendjährige Niedersachsenstadt Bad
Gandersheim konnte den Führer des Natio¬
nalsozialistischen Kraftfahrrorps . Neichsleiter
Hühnlein , in ihren Mauern begrüßen . An¬
lass zu diesem Besuch war die feierliche Ein¬
weihung der Motorsportschule Niedersachsen
des NSKK.

Rund um die Welt
Kuhstall -Ueberraschungen . Eine Bäuerin in

Schrampe in der Altmark  wunderte sich
von Tag zu Tag mehr darüber daß eine ihrer
Kühe so wenig Milch gab . Und doch war alles-
mit dieser Kuh in beiter Ordnung . Sic fraß
und schlief, wie das die Pflicht jeder recht¬
schaffenen Kuh ist. Nur der Milcheimer
wurde von Tag zu Tag weniger voll . Dieser
Tage wurde das Rätsel gelöst . Als die
Bäuerin zu unerwarteter Zeit in den Stall
trat , fand sie die Kuh wohlig auf der Seite
auf dem Stroh hingestrcckt , und neben ihr rosig
und schmatzend vier niedliche Ferkel , die die süsse
Quelle entdeckt hatten und seither ausgeschöpfl
haben.

Nicht Eunuchen , sondern Palastdiener . Die
Vereinigung der Eunuchen in Stambul Hai
ihren Namen in Vereinigung der Palastdiener
abgeändert.

Der Mann mit den 24 Bärten . Ais Mann
mit den 24 Bärten ist einer der erfolgreichsten
Kriminalbeamten New Works  bekannt ge¬
worden . Er hat es in jeincr Verkteidungs-
kunst , in der 24 Bärte eine besondere Rolle
spielten , zu solcher Meisterschaft gebracht , daß
er wiederholt selbst verdächtigt und verhaftet
wurde . Jetzt ist er tödlich verunglückt und
seine Bärte sind ins Krimiualmusenm gewan¬
dert.

IS» Wiener Jndenslratzen umbenannt . Ave-
Stratzenbencnnungen Wiens , die an Juden
erinnerten , sind durch eine grosse Umbcnen-
nungsaktion nunmehr geändert worden . Da¬
bei bot sich Gelegenheit , das Andenken grosser
Männer der nationalsozialistischen Bewegung
und sonstiger bedeutender Deutscher zu ehren.
Zum Gedenken daran , datz sich in der Turn¬
halle in der Siebensterngasse oie Julikämpfer
zum Sturm aus das Bundeskanzleramt vcr-
jammetten , wurde diese Gasse in „Straße der
Julikämpfer " umbeuannt . An die letzten
großen Ereignisse erinnert der Egerländer
Platz.

Jüdische Bordelle ansgchoben . Die engen
Gassen des jüdischen Viertels in Warf  cha n
sind nicht nur die Stätten allerhand betrüge¬
rischer Geschäfte, sondern auch der schmutzig¬
sten Bordelle . Nachdem der Warschauer Poli¬
zei vor wenigen Tagen erst die Aushebung
von acht solchen öffentlichen Häusern gelungen
ist. hat sie letzt in der Judenstadt zwei weitere
Bordelle ausfindig gemacht und versiegelt.
Die bisherigen Ermittlungen ergaben , daß sich
diese „Unternehmen " darin spezialisiert hatten,
ahnungslose und unerfahrene polnische Mäd¬
chen vom Lande aufzugreifen und mit den
gemeinsten Mitteln zu zwingen , ihren fast
ausnahmslos indischen Kv - den gefällig zu
sein.

D e ital enische Rüstung
1» Milliarden Lire für Wehrmacht-
Verstärkung

Nom . 15. Dezember.
Für die Erhöhung und Beschleunigung des

Wehrmachtsprogramms sind vom italienijchen
Ministerrat insgesamt 1» Milliarden Lire
Mehrausgaben bewilligt worden , von denen
ungefähr ein Viertel bereits im Rechnungs¬
jahr >»88/89 in Erscheinung treten.

Unter Berücksichtigung dieser für die italie¬
nische Sicherheit notwendigen Ausgaben sieht
der vom italienischen Ministerrat am Mitt¬
woch genehmigte Voranschlag für das Haus¬
haltsjahr 1938/39 bei rund 24,4 Milliarden
Lire Einnahmen und rund 29,8 Milliarden
Lire Ausgaben einen Fehlbetrag von 4,755
Millarden Lire vor.



Sedenltage
15. Dezember.

1832: Der französische Ingenieur Alexandre
Gustave Eiffel m Dijon geh. (gest. E ). —
1842: Der Dichter Karl Stieler m München
geb. (gest. 1885). — 1878: Der Dichter Hans

Carossa in Tölz geb.
Sonne : Aufgang 8.04. Untergang 15.45 Uhr.
Mond : Aufgang 1-05. Untergang 12.22 Uhr.

Alle Sammlungen des Wmtcrhilfsiverkes
1938/39 stehen im besonderen Matze im Zeichen
des Tankes an den Führer . Am 17. «nd 18.
Dezember bietet sich eine Gelegenheit , diesen
Dank erneut zu bezeigen. Die HI wird ihn
entgegennehmen . Sie wird dabei eine rei¬
zende Gegenleistung anbieten , nämlich hübsche,
zum Schmuck des Weihnachtcbaumes geschaf¬
fene Figuren , welche die zwölf Monate des
Jahres sinnbildlich darstellen.

Die HI writz jetzt schon, datz auch sic dieses
Mal ein noch höheres Gesamtergebnis dem
Führer wird melden dürfen.

sie/ Aae/sL/ae//

SA -Trcffcn . Zum ersten Mal trafen sich
gestern abend im alten SA -Lokal der Kampf¬
zeit die SA -Männer des Standortes Wildbad
mit den Männern der SAG des Sturmes 14
zu einem gemeinsam durchzuführenden Mitt¬
wochdienst. Rund 100 Männer füllten den
Saal nahezu . Der Abend stand am Zeichen
eines Vortrages von Stnrmbannarzt Trupp-
sührer Gebhardt  über „Erste Hilfe ", einer
neueren zusätzlichen Uebnng der Gruppe II
des SA -Sportabzeichens . An zahlreichen Bei¬
spielen unter Verwendung eines grotz-n An¬
schauungsmaterials und an lebenden Model¬
len wurden die hauptsächlichsten Fälle behan¬
delt , denen der SA -Mann im Dienst und im
täglichen Leben begegnen kann und wo er
über die ersten Maßnahmen Bescheid wissen
muß . Gespannt folgten die Männer den fast
Inständigen Ausführungen des Stnrmüann-
arztes . Zum Schluß wies Sturmhauptführer
Pfrommer  ans die Wichtigkeit dieses
Dienstzweiges innerhalb der SA hin . Der
äußerst aufschlußreiche Abend brachte dem
Redner herzlichen Beifall der Männer und
wurde mit dem Lied „Auf hebt unsere Fah¬
nen " und mit dem Siegheil auf den Führer
beschlossen.

Der Führer des Sturmes 14/172, Sturm¬
führer S i x t - Wildbad , erhielt auf dem 37.
Lehrgang der Schule der Obersten SA -Füh-
rung in Dresden die Prüfberechtigung für
das SA -Sportabzeichen.

Auch Calmbach hat sich am vergangenen
Freitag in die Kundgebungswelle dieses Win¬
ters eingeschaltet . Pg . Dr . Keller  aus Eß¬
lingen sprach in volkstümlichem Ton und als
alter Frontkämpfer zu den vielen männlichen
und weiblichen Partei - und Volksgenossen.
Nach Anprangerung der internationalen
Mächte der Lüge zeigte er an einem kleinen
unwürdigen Beispiel den Verfallsgeist von
1918/19 auf : „Wir grüßen Euch Ihr wackren
Streiter — Uns helfen Gott und Wilson
weiter !" So wurden heimkehrende Krieger in
einem besser ungenannten schwäbischen Städt¬
chen begrüßt . Dies genüge als Anspielung auf
den jetzigen Präsidenten Amerikas , Roosevelt,
der leider auch nach der Meinung mancher
vorgestriger Deutscher den Frieden von Mün¬
chen Ende September gebracht haben soll!
Und es ist doch unser Führer gewesen ! Nie
wieder wehrlos ! So klang es aus der An¬
sprache des Redners , der nebenbei manchem
Nichtwissenden interessanterweise klar machte,
daß die Herren Engländer im Bnrenkrieg die
ersten Konzentrationslager hatten . Aber was
für welche! Pg . Dr . Keller erzählte unter
anderem auch von einer Besichtigung der ge¬
sicherten Westfront und welch gute Stimmung
dort anzutreffen war . Begrüßung , Fahnen¬
einmarsch , Fahncnausmarsch und die natio¬
nalen Lieder begannen , umrahmten und be¬
schlossen den Abend.

Rotenbach , 15. Dez. Gestern feierte Frau
Emilie Holzer,  Direktors Witwe , im Kreise
ihrer Kinder und Angehörigen in geistiger
und körperlicher Frische ihren 80. Geburtstag.
Unter den zahlreichen Beweisen von Wert¬
schätzung und Beliebtheit , deren sie sich an
ihrem Ehrentage erfreuen durfte , befanden
sich zwei Angebinde von Betriebsführung und
Gefolgschaft der Firma Kranth L Co. Mögen
Frau Holzer noch lange Jahre Lester Gesund¬
heit beschieden sein.

Bieselsberg , 15. Dez. Letzten Samstag be¬
ging der hiesige Gesangverein im Rahmen
einer Abendseier sein 45jähriges Bestehen.
Ehrenvorstand Pfrommer  sprach über die
Geschichte des Vereins , der sich in letzter Zeit
^ -ht .gnt entwickelte. Der Mannerchor unter
Stabführung von Dirigent Hag endlicher
bereicherte die gntgelnngene Veranstaltung
durch zahlreiche Lieduorlräge.

Vom Neuenbürger Rathaus
Beratung mit den Beigeordneten und Rats,

Herren am 13. Dezember

Wenn auch die städtischen Arbeiten augen¬
blicklich, abgesehen von dem Bau der Teil¬
strecke des Enzrings , nach außen hin wenig in
Erscheinung treten , so darf daraus nicht der
Schluß gezogen werden , als käme das Leben
in der Stadt angesichts der im Laufe dieses
Jahres nicht gerade vorteilhaft gewordenen
wirtschaftlichen Lage jetzt schon ins Stocken.
Nicht die vorgerückte Jahreszeit , die uns in
früheren Jahren längst zum Einstellen von
Bauarbeiten gezwungen hätte , hemmt die
Anßenarbeit . In diesem Jahr müssen wir es
aus ganz besonderen Gründen verstehen,
wenn die Baupläne nicht nach Wunsch ans¬
geführt werden können So verzögerte sich
auch der Ausbau des Enzrings  als
Folge der schwierigen . Beschaffung und An¬
lieferung der Baumaterialien und durch den
Mangel an Arbeitskräften . Die Beleuch¬
tung  dieser neuen Straßenstrecke erfolgt
durch weitere drei Lampen , die zwischen Post¬
steg und Amtskörperschaftsgebäude ausgestellt
werden . Entlang der Enzböschung werden
Nußbäume angepflanzt . Der Umbau der
Flößer  st ratze  erfolgt nun im Frühjahr
1939, da erst vor einigen Tagen die letzte Ma¬
teriallieferung eingetroffen ist. — Wenn auf
der Tagesordnung „Ortsstraßen " stand , so
hatte das seinen guten Grund . Die Stadt¬
verwaltung hat in früheren Jahren zur Lin¬
derung der Not von Arbeitslosen großzügig
die Durchzngsstraßen durch die Stadt (Wil¬
helm Murr - und Wildbaderstraße ) neu und
mustergültig ausgebant und sie in dieser Be¬
schaffenheit an Reich und Staat übergeben ; es
erscheint daher notwendig , die abseits der
Autostraßen liegenden Ortsstraßen etwas zu
berücksichtigen, dabei dürfte dem Umbau der
Flößerstraße ein solcher der Hafner steige
folgen . — Die Kraftstraße  soll im Wege
der Verhandlungen mit den Anliegern in
städtische Unterhaltung übernommen werden.
Auch soll die Durchführung des Gehwegs vom
Bahr . Brauhaus bis zur Schule zur Vermei¬
dung der Straßenüberquerung durch die
Schulkinder in der Nähe der Kurve bei der
Brücke im nächsten Jahr in Angriff genom¬
men werden.

Eine Beleuchtnngsverbesserung erfolgte in
den letzten Wochen auf der Hinteren Schloß¬
steige.

Im Mühleschreinereigebände wurde eine
Wohnung an Eng . Kallfaß ab 1. 12. vermietet.

Die Polizeiwache wird mit einem Fahrrad
ausgestattet , nicht in der Absicht, die Gast¬
stätten mit Eintritt der Polizeistunde rascher
zu leeren ; das ist hier — man kann ruhig
sagen — leider nicht notwendig , da die meisten
Lokale um 9 Uhr abends schließen könnten.
Wiederum das bedauerliche Zeichen wirtschaft¬
lichen Rückgangs . — Einem Gesuch der NS-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude ", die un¬
sere Stadt im kommenden Jahr voraussichtlich
von Mai bis September mit Urlauberzügen
berücksichtigen wird und dadurch in mancherlei
Hinsicht finanzielle Aufwendungen für die
Betreuung der Urlauber zu machen hat , wird
entsprochen.

In letzter Zeit wurde durch den Bruch
einer Antenne , die unvorschriftsmäßig über
die elektrische Leitung gespannt war , Mate¬
rialschaden verursacht . Es ist notwendig , daß
die Rundfunkteilnehmer und die Installa¬
teure . die schon wiederholt öffentlich an die
Einhaltung der Vorschriften erinnert wurden,
diese auch beachten, da ebenso leicht Personen¬
schaden Vorkommen könnte.

Nach einer , kreispolizeilichen Verordnung
sind alle Nutzungsberechtigten von landwirt¬
schaftlichen Grundstücken zur Bekämpfung der
Feldmäuse verpflichtet . Diese erfolgt in den
nächsten Wochen. Die dazu erforderlich wer¬
denden Giftkörner werden unter Vorbehalt
einer Kostenbeteiligung durch die Nutzungs¬
berechtigten von der Stadt beschafft. — Die
Stadt -Bibliothek , hervorgegangen aus der
diesjährigen Gründung eines Lesezimmers
für die Kurfremden , wird über die Winter¬
monate Bücher jeden Montag abend zwischen
5 und 6 Uhr in Zimmer 2 des Rathauses aus-
leihen . — Die Gemeindegruppe des Reichs¬
luftschutzbundes hat die Weiterschulung und
Ausbildung im November ds. Js . wieder aus¬
genommen in einer Weise, die bei den Ein¬
wohnern , insbesondere bei den Beteiligten,
großes Interesse erweckt. An 4 verschiedenen
Stellen der Stadt wird jeden Donnerstag
und Freitag eine praktische Luftschutzübung
abgehalten . Es ist erfreulich , daß die zum
Dienst Aufgerufenen ausnahmslos erscheinen
und mitmachen . Wenn wir auch erfreulicher¬
weise immer mehr von ernstlichen und folgen¬
schweren Auseinandersetzungen mit dem Aus¬
land abrücken, so bleibt es trotzdem unsere
Aufgabe , auf dem weitverzweigten Gebiet des
zivilen Luftschutzes mit allen notwendigen
Kenntnissen ausgerüstet zu bleiben , genau -so,
wie jeder anderen Schulung heute die Poli¬
tische Schulung voranzugehen hat.

In der nichtöffentlichen Sitzung wurden
noch einige Fürsorgefälle behandelt.

Am Watzmann avgeWrzI
Von Oskar Luz,  Pfalzgrafenweiler

Bürgermeister Luz,  Pfalzgrafen-
,-veiler , der zu den bekanntesten Berg¬
steigern gehört und schon an verschie¬
denen Expeditionen teilgenommen hat,
hält auf Einladung der NSG . „Kraft
durch Freude " morgen Freitag in
Wildbad  einen Vortrag „Quer durch
Spitzbergen ". Der Redner überläßt uns
einen Abschnitt ans einer Veröffentlich¬
ung , den wir unseren Lesern nicht vor-
cnthalten möchten. Bürgermeister Luz
wird , wie wir hören , schon im kommen¬
den Frühjahr an einer neuen Forsch¬
ungsreise in die Arktis tcilnchmen.

Die Ereignisse , die sich anfangs Januar an
der Ostwand des Großen Watzmann abspiel¬
ten und bei denen durch die heldenhafte An¬
strengung der Rettungsmänner der Bergwacht
und der auf Anordnung des Führers einge¬
setzten Reichenhaller Jäger die Rettung der
beiden Bergsteiger Frey gelang , ließ alte Er¬
innerungen in mir auftanchcn.

Es war im August 1931, als wir mit der
letzten Fähre über den Königsee nach St.
Bartolomä gefahren wurden . Eine Stunde
später stiegen wir drei Bergsteiger langsam
durch den finsteren Wald der Eiskapelle zu
und schlugen dann mitten ans dem Weg, das
war die einzige ebene Stelle , unser Bergzelt
auf . Inzwischen war der Mond aufgegangen.
Und nun erlebte ich zum erstenmal den unge¬
heuren Eindruck , den so eine Wand auf den
empfänglichen Beschauer macht. Gespensterhaft
bleich im Mondlicht und unwirklich steil türmt
sich die gigantische Mauer 2000 Meter vor
uns auf.

Vor Tagesanbruch haben wir dann bereits
das untere Firnfeld und die Randkluft hinter
uns und stürmen schon die ersten Fclsbastio-
nen . Und jetzt zeigt sich auch bald , daß die
Schwierigkeiten bei der Besteigung dieser un¬
geheuren Wand nicht in der Klettertechnik,
sondern in der Orientierung und in der
Länge der Tour liegt . Es kann einem leicht
Passieren , daß man zwei bis drei Stunden
lang klettert und dann erst merkt , daß man
sich verstiegen hat . Ein kleiner Unglücksfall
machte den Rücktransport des dritten Kame¬
raden notwendig und so kam es denn , daß wir
erst gegen Abend die erste Terrasse erreichten.

Wir biwakierten unter einem großen Fels¬
block. Am andern Morgen bemerkten wir ge¬
rade noch rechtzeitig vor dem Einstieg in die
Schöllhornplatten den Einbruch eines Wetter¬
sturzes . Kaum waren wir wieder bei unserem
Block, da ging es auch schon in einer von mir
noch nie erlebten Macht los . Ich habe noch
nie und nie mehr so regnen sehen und dabei
knatterte ein Hochgewitter über uns , daß wir
glaubten , die Berge müßten Zusammenstür¬
zen : durch die Rinnen , die uns den Weg nach
oben vermitteln sollten , kamen tosende Sturz¬
bäche. Sauber wären wir da weggespült wor¬
den ! Wir warteten Stunde um Stunde ; es
hatte angefangcn zu schneien. Es war un¬
möglich, weiterzugehen , weder vor - noch rück¬
wärts . Wir waren gefangen : einen Tag und
eine Nacht und noch einen Tag und wieder
eine Nacht ! Dann haben wir den Rückweg
erzwungen . Wir waren geschlagen, die Wand
war stärker gewesen. —

Acht Tage später . — Wir haben inzwischen
die dritte Begehung der Westwand des Klei¬
nen Watzmann gemacht . Nun wollen wir die
Wand nochmal versuchen — urrd zwar von
oben nach unten . Früh um 3 Uhr verlassen
wir das Münchener Haus und gehen über das
Hocheck und die Mittelspitze zur Südspitze . Es
ist erst 7 Uhr . 2000 Meter unter liegt das
friedliche Kirchlein von St . Bartholomä ; dort
wollen wir hin . Ob wir Wohl heute die 2000
Meter schaffen? — Stunde um Stunde steigen
wir in der gewaltigen Wand tiefer . Schwie¬
rige Stellen werden durch Abseilen überwun¬
den. Aber die Orientierung ist noch schwie¬
riger als von unten . So arbeiten wir den
ganzen Tag uns immer tiefer und tiefer.
Nachmittags um 5 Uhr sind wir schon ober¬
halb der Schöllhornplatten . Wir werden Wohl
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Betrügt : A . ven .̂>m. ,n >wa,tcn des BbM-
Werks „Glaube und Schönheit". Sämtliche
Unterlagen für die Abrechnung der Koch- und
Nähkurse sind ab Montag den 19. d., Mts . von
der Leiterin bzw. der Führerin der Arbeits¬
gemeinschaften bereit zu halten , da vom Un¬
tergau aus die Abrechnung an Ort und Stelle
vorgcnommen wird . Zeit und Tagüst für die
einzelnen Arbeitsgemeinschaften noch nicht be¬
stimmt.

heute noch durchkommen. Wieder müssen wir
abseilen . Freund Albert gleitet an dem drit¬
ten Seil in die Tiefe , während ich auf der
Kante stehend unser Verbindungsseil ausgebe.
Da , ein halblauter Aufschrei . . unwillkürlich
krampfen sich meine Hände fest um das Seil . .
doch der Ruck ist zu stark . . . er hebt mich frei
über die Kante und wirft mich kopfüber in den
Abgrund . . Wie ich die Augen ausschlage, ist
es Nacht ; über mir glänzen die Sterne . Was
ist denn los ? — Die Kameraden erzählen mir,
daß der Haken herausgegangen sei, daß ich
über 15 Meter frei abgestürzt und glücklicher¬
weise auf einem kleinen , zwei Meter breiten
Band liegengeblieben sei; sie hätten mich für
tot gehalten , weil ich so lange nicht zum Be¬
wußtsein gekommen sei. Zweifellos habe mir
der große Rucksack mit den Zelt - und Woll¬
sachen das Leben gerettet . Wäre ich auch nur
einen Meter weitergerollt , so hätte sich der
Sturz über die 100 Meter hohen Platten fort¬
gesetzt . . .

Ich hatte zwar erstaunlicherweise keine
Bruchverletzungen , aber doch so starke Prel¬
lungen , daß es unmöglich war , weiterzugehen,
wenn auch die sternhelle Nacht sonst einen
vorsichtigen Abstieg zugelassen hätte . Mit
Phantasieren und Schlafen , mit Frieren und
Wachen verging die Nacht . Dann folgte ein
langwieriger und schwieriger Abtransport.
Ich konnte nur ein Bein zum Klettern be¬
nützen , auch die Finger waren zerschunden.
Das 'Seil hatte das ganze Fleisch abgeschält.
So ging alles langsam . Die steilen Platten
wurde ich am Seil Stück um Stück hinunter¬
gelassen. Von morgens um 5 Uhr bis nachts
11 Uhr dauerte dieser Kampf , dann fielen wir
alle todmüde aus die Lager in St . Bartholo¬
mä . —

Am andern Tag brachte mich ein Motor¬
boot zurück nach Königsee . Langsam sah ich
die riesige Wand verschwinden . Die Ostwand
war doch noch unser geworden ; aber sie hat
sich gewehrt , hat gezeigt , daß sie doch die stär¬
kere ist; das werde ich nie mehr vergessen.

— Losbrieflotterie zugunsten des Winter¬
hilfswerkes. Mit Zustimmung des Reichs¬
innenministers hat der Reichsschatzmeitter der
NSDAP , der Partei die Genehmigung zur
Veranstaltung einer Losbrief -Geldlotterre für
das Gebiet des ganzen Reiches einschließlich
des Landes Oesterreich zugunsten des Winter¬
hilfswerkes erteilt . Das Spielkapital beträgt
18 Millionen RM . Zur Ausspielung gelan¬
gen 5 130 000 Gewinne und 748 Prämien von
zusammen 5,9 Millionen RM . Die Ziehung,
der Prämien findet am 30. März 1939 iw
München statt . Der VertrieKHer Lose ist auf
öffentlichen Straßen und Plätzen sowie in
Gast - und Vergnügungsstätten zugelassen und
beginnt am 30. Dezember 1938.

— Rentenbankschcine , die noch gelten . Im
Publikum und auch im Handel bestehen immer
wieder Unklarheiten darüber ^ welche Renten¬
bankscheine noch im Umlauf und Nachstehend
werden deshalb die noch gültigen Nentenbank-
scheine aufgeführt , mit deren Ausruf auch vor¬
erst nicht zu rechnen ist: 1000 Rentenmark
lohne Kopsbildnis ), Ausstellungsdatum 1. II.
1923, 500 u. 100 Rentenmark (ohne Kupfbildnis ).
Ausstellungsdatum 1. II . 1923 50 Rentenmark
2. Ausgabe (mit Kopsbildnis eines Landarbei¬
ters ). Ausstellungsdatum 20. 3- 1925, 50 Ren-
ienmark 3. Ausgabe (mit Kopfbildnis Frei¬
herr vom Stein ), Ausstellungsdatum 6 7. 1934,
10 Rentenmark 2. Ausgabe (mit Kupfbildnis
einer Landfrau ), Ausstellungsdatum 3. 7. 1925,
5 Rentenmark 2. Ausgabe (mit Kopsbildms
eines Landmädchcns ), Ausstellungsdatum 2, 1.
1926. .

Freitag , 16. Dezember
6.00: Morgeulied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach-
richteu , Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.15:
Gymnastik . 6.30: Frühkonzert . 7.00—7.10:
Frühnachrichten . 8.00: Wasserstandsmcldnn-
gen , Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Ghm
uastik. 8.30: Morgenmnfik . 9.20 : Für Düä
daheim . 9.30: Sendepause . 10.00: Die Holz¬
schnitzer von Berchtesgaden . 10.30: Gefroren
hat es Heuer. 10.45: Sendepause . 11.30: Volks¬
musik und Bauernkalender mit Wetterbericht.
12.00 : Mittagskonzert . 13.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht . 13.15:
Mittagskonzert (Forts .). 11.00: Schöne Melo¬
dien . 15.00: Sendepause . 16.00 : Nachmittags¬
konzert . 17.00: „Znm 5-Nhr -Tee". 18.00:
Aus Zeit und Leben. 18.30: „Ständchen der
Wehrmacht ". 19.30: Blasmusik . 19.50: Die
lustige Harmonika . 20.00 : Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes . 20.10: „Haltestellen des



Lebens ". 21.00: Sinfoniekonzert . 22.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und
Sportbericht . 22.30: Tanz und Unterhaltung.
21.00—2.00: Nachtkonzert.

Südwestd . Straßenwetterdienst
Reichsautobahnen : Stuttgart -Günzburg zwi¬

schen Kirchheim-Teck und Mühlhausen und
zwischen Ulm und Günzburg Glatteis . Es
ist gestreut . Zwischen Stuttgart -West und
Ludwigsburg Glatteis . Es wird gestreut.

Beobachtete Reich, straffen : Nr . 11 zwischen
Vaihingen und Böblingen morgens Reif¬
glätte . Es wird gestreut.

SA -Führertagung
Am Sonntag den 1. Dezember hatte der

Führer der SA -Reiterstandarte 53, Ober¬
sturmbannführer Bender,  die Sturmführer
und Sachbearbeiter seiner Standarte nach
Rastatt befohlen. Auf dem Schiebstand wur¬
den die Bedingungen des Führerwettkampfes

erfüllt und eine Ehrenscheibe herausgeschossen.
Eine Arbeitstagung im „Türkenlouis " lietz
ein umfangreiches Programm abrollen und
gab zu anregender Aussprache Gelegenheit.
Nach einem kurzen kameradschaftlichen Bei¬
sammensein trennten sich die SA -Reiter wie¬
der, um in ihren weit ausgedehnten Gebieten
— die sich auf viele Amtsbezirke erstrecken —
der vom Führer aufgetragenen Arbeit zu
dienen.

Zu Weihnachten ein Sparmarkenbuch
für die Ostpreußenfahrt

Seit Jahren veranstaltet , die Gebietsfüh¬
rung der Schwäbischen Hitlerjugend Groß¬
fahrten in die Gaue unseres Reiches. Tau¬
sende von Jungen und Mädeln haben dadurch
die Schönheiten ihrer weiteren Heimat kennen
gelernt.

Nachdem die diesjährige Rhein - Ruhr-
Moselfahrt wegen der bekannten Zugschwie-
rigkeiten nicht zur Ausführung kommen

konnte, wild der Fahrtenbetrieb im nächsten
Jahr umsomehr gesteigert werden . Die Ge¬
bietsgroßfahrt 1939 führt nach Ostpreußen.
Ein Sonderzng wird die Teilnehmer nach
Swinemünde bringen , von dort geht es mit
dem Schiff durch die Ostsee nach Pillau . Von
Königsberg aus treten die Fahrtgruppen ein¬
zeln ihre Wanderung durch Ostpreußen an,
dessen mannigfaltige landschaftliche und ge¬
schichtliche Anziehungspunkte heute allgemein
bekannt sind. Die Schwäbische Hitlerjugend
wird den ganzen Raum zwischen Memel und
Marienburg durchwandern : den Moosbruch,
wo der Elch noch steht ; die Nominter -Hcide;
die Masuren , das Land der vielen Seen.
Allerorten sind Soldatengräber aus dem
großen Krieg . Im Mittelpunkt steht Tanneu-
bcrg mit seinen ehemaligen Schlachtfeldern
und dem Reichsehrenmal . Eine Kundgebung
in der Marienburg wird die Fahrt beschließen.

Der Kostenanteil , den der Einzelne für die
Fahrt bezahlen muß , beträgt ungefähr 50.—
RM . Unsere Jungen und Mädel haben be¬

reits ihre Sparbücher erhalten und hoffen,
zu Weihnachten den Grundstock für die Ost-
Preußenfahrt legen zu können . Nichts wird sie
mehr freuen , als ein volles Sparmarkenbuch
von Eltern , Onkel und Tante , das ihnen zum
großen Erlebnis des nächsten Sommers ver¬
helft.

Unfall des Polizeidirektors Dreher
Ulm , 11. Dez. SS -Brigadeführer Polizei¬

direktor Dreher , der sich auf einer Dienstfahrt
zu einer Kundgebung in Oberndorf befand,
erlitt in der Nähe von Balingen einen Auto¬
unfall . In einer scharfen Kurve geriet der
Wagen auf der glitschigen Fahrbahn ins
Schleudern und wurde im gleichen Augenblick
von einem anderen Fahrzeug erfaßt . Polizei¬
direktor Dreher erlitt eine Kopfwunde und
eine leichte Gehirnerschütterung . Er wurde
von einem Ulmer Kraftwagen nach Hause ge¬
bracht . Das Befinden ist zufriedenstellend
Auch der Fahrer wurde leicht verletzt.
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Neuenbürg.

VE für Fildeekohl.
Nach dem Erlaß des Württ . Wirtschaftsministers vom 26. No¬

vember 1938 wurde der Erzeuger - bezw. Bezirksabgabestellenpreis für
Filderkohl mit Wirkung vom 26. November 1938 wie folgt festgesetzt:

für Winterweißkohl (Filderspitzkraut ) bester Qualität
bis zu 3.10 NM . je 50 lcg,

für Winterrotkohl (Filderrotkraut ) bester Qualität
bis zu 4,35 RM . je 50 kg.

Die seither bestehende Gebühren - und Spannenregelung bleibt un¬
verändert . ebenso auch der Zuschlag für die Lieferung des Krauts
durch den Erzeuger frei Haus des Verbrauchers.

Calw , den 13, Dezember 1938.
Der Landrat:

I . V .: Hagenmer ^ r,  Regierungsassessor.

Zuverlässiger , jüngerer

Kraftwagenführee
(gelernter Schlosser oder Mechaniker ) für die Dienstkraftwagen und
einschlägigen Arbeiten ln Dauerstellung zu baldigem Eintritt ge¬
sucht. In Betracht kommen nur in jeder Beziehung einwandfreie
Bewerber,

Angebote mit Zeugnisabschriften und Lichtbild an die

Kreispflege Calw.

Stadtflege Neuenbürg.

ChrMäume.
Am kommenden Samstag den 17 . Dezember 1938 » nach

mittaos von l bis 4 Uhr, werden im Mühlehof Christbäume
abgegeben.

Stadlgemeknde Wildbad i. Schrv.

Steuer-Einzug

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Vrrilag , den >6. De¬
zember 1938 vorm. 10 Uhr, in
Herrenalb:

1 Schreibtisch.
Am Samsiao den 17. Dezember
1V38. vorm . 10 Uhr . in Wildbad

1 Sofa , 1 Kasten , 1 Bett , und
1 Radio -Apparat.

Zusammenkunft jeweils b. Rathaus.
Gerichtsvoll -teherstell«

Wildbad.

w . « . s.
Ortsgruppe Wildbad.

Freitag nachmittag 4 Uhr
bei Koll . Köhler , Schwarzwaldhof

kuttsrmsSs
(Welschkorn ) empfiehlt

Landwirr Kimmich
Kletnsachsenhetm.

WA imM Leute
für leichtere Arbeit sucht

PelMvsabNL NeuerMg.

Gebäudg» Gebäudeentschuiduna«
für Monat D e z ^ n l

Die und Gewerbesteuern
der 1938 sowie sonstige Abgaben werden am

Freitag den 18. Dezember 1938
im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.

Bei Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.
Wildbad, den 15. Dezember 1938, Stadtkasse.

W i l d b a d.

Is.MlmsiletRMrMet
Schellfisch
Blaufelche«
Gänse , Enten
Poplarden
Rehe , Hirsch . Hasen

Auf Wunsch bratfertig
in bester Qualität
im Fachgeschäft

Adoif Blsmothal
Fernsprecher 264.
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/ ẑzZZovez-, IVesZe/r

LozZezz-ZMzzZeZ

/Zazz5/ 'o/ )Mzr

. Oazzran/rezr

ci/e / zzFezzc/ .-

/^Zez'zZcZzezr, -4zz2Ä§e, / 'zzZZEZ-, /6zrzZez--Ẑ zzzrZeZ, t/Z§Zez-
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Wir suchen tüchtige

SMcn-reher
und

MMer
die mit dem Borrichtungsbau ver-
traut sind und auf entsprechende
Entlohnung Anspruch haben.

Maschioe »fabr !b Wezel.
Pforzheim.

Verdunklungs-
Pllpier

empfiehlt

C . Meeh 'sche Buchdruckerei
Neuenbürg,  Telef . 404.

Neuenbürg

Mmhmi MWel
e!u gkwüßiges Rimdvkumeät deutschen Heidrulums

Zur Vorführung am nächsten Samstag abend 8 Uhr
in der Turnhalle werden Borverkaufskarter . in der

„Enztäler "-Geschäftsstelle ausgegeben.

Die Ortsfilmstelle der NSDAP.
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LeNstelien, kckstrateen und dann noch neue schöne
Osrdinea rum V̂ eibnscbtzkesl.
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Donrir>tag den 15. Dezember 1888 98. Jahrgang Rr. 293Der EnztAer

Ms Württemberg
— Sinoelstngen, Kr. Böblingen. (Todes stürz vom

Hallendach .) Ter 28jährige verheiratete Eugen Trefz
aus Sindelfingen verunglückte bei der Arbeit tödlich. Er
war aus einer der Firma Daimler-Benz gehörenden Zelt-
Halle mit Ausbesserungsarbeiten beschäftigt. Tabei brach die
Zeitbahn, die vermutlich durch die Witterung morsch ge¬
worden war, durch, und Tresz stürzte 12 Meter ties ab. Er
war aus der Stelle tot. ,

— Kornwestheim. (Betrieb störung .) Morgens kurz
nach4 Uhr ist aus dem Personenbahnhof Kornwestheim eine
Lokomotive in die Flanke eines durchfahrenden Güterzugs
gefahren. Dabei sind vier Wagen des mit Kohlen bela¬
denen Zugs umgeworfen und zertrümmert worden. Auch
die in den Zug gefahrene Lokomotive wurde erheblich be¬
schädigt. Personen kamen glücklicherweise nicht zu Schaden.
Einige Frühzüge erlitten infolge des Unfalls Verspätungen.
Ter Sachschaden ist bedeutend.

— Bietigheim. (Unfall auf glatter Straße .)
In der Kurve der Ludwigsburgerstrahe beim Bahnhof Bie¬
tigheim geriet ein Personenauto infolge der durch den Nebel-
niederschlag hervorgerufenen Glätte der Fahrbahn ins Schleu¬
dern und stieß mit einem Lastkraftwagen zusammen. Das
Personenauto wurde schwer beschädigt und der Fahrer erlitt
erheblich» Verletzungen.

— Ludwigsburg. (Kraftrad gegen Personen-
wagen .) Ein Kraftrad fuhr in der Stuttgarter Straße
auf einen Personenwagen von hinten auf. Der Kraftradfah¬
rer wurde dabei so schwer verletzt, daß er in das Kreiskran¬
kenhaus gebracht werden mußte.

— Eunvcisheim, Kr. Heilbronn. (Fund aus grauer
Vorzeit .) In der Sandgrube Wörner u. Sohn wurden
kürzlich stark beschädigte Hähne eines Elefanten und eines
Nashorns ausgegraben. Ter SachverständigeScholl-Neckar-
sulm schätzt das Alter dieser, Funde aus mindestens 100 000
Jabre.

— Laupheim. Îleb erfüll .) Als ein Baustetter Bür¬
ger, der an einer nächtlichen Luftschutzübung teilgenommen
hatte, sich mit seinem Rad auf dem Heimweg befand, wurde
er am Ausgang der Stadt von drei jungen Burschen ohne
jeden Grund überfallen, vom Rad gerissen und so geschla¬
gen, daß er sich in ärztliche Behandlung begeben mußte.,

25 schwäbisch« Lichter zum„Schwäbischen Dichterkreis"
vereinigt.

— Stuttgart. Am 16. Dezember 1938, am Tage des
80. Geburtstages res Reichsstatthalters Wilhelm Murr, schlie¬
ßen sich die schwäbischen Dichter zum „Schwäbischen Dich¬
terkreis" zusammen. Ter Reichsstatthalterhat die Schirm¬
herrschaft über den „Schwäbischen Tichterkreis" übernom¬
men. Mit der Leitung wurde Georg Schmückte beauftragt.
Damit tritt der „Schwäbische Dichterkreis" in die Reihe der
übrigen deutschen Dichterkreise. Als zum„Schwäbischen Dich¬
terkreis" gehörig werden betrachtet: Karl Heinrich Bischofs,
Karl Hans Bühner, Hans Heinrich Ebrler, Ludwig Finckh,
Anton Gabele, Otto Gmelin, Karl Götz, Wilhelm Kcchl-
haas, Isolde Kurz, August Lämmle, Otto Lautenschlager,
Heinrich Lilienfein, Otto Link. Hans Erich Owlglaß, Helmut
Paulus, Hans Renhing, Mar Reuschle, Anna Schieber,
Wilhelm Schloz, Paul Schmidt. Georg Schmückle. Gerd
Schneider, Gerhard Schumann, Wilhelm Schüssen, Auguste
Supper. «

Oie Braut erstochen
Beginn des Alordprozesses Griesinger.

— Tübingen. 14. Dez Unter starkem Publikumsandrang
begann vor dem Schwurgericht Tübingen die Verhandlung
gegen den am 4. Juli 1913 in Ennabeuren(Kr. Münsinaen)

geborenen und zuletzt in Neuenhaus (Kreis Nürtingen)
wohnhaften ledigen Friedrich Griesinger.

In einem vierstündigen Verhör schilderte Griesinger dis
Vorgeschichte des Mordes und die Tat selbst. Daraus war
zu entnehmen, daß er im Jahre 1934 als Schäfergehilfebei
Jakob Rauscher, dem Vater seiner später von ihm ermor¬
deten Braut, in den Dienst eintrat. Schon wenige Wochen
später begann er mn der damals 16jährigen Else Rauscher
ein Liebesverhältnis und verlobte sich mit ihr im August
1937. Die Familie Rauscher hatte damals ihren Wohnsitz
noch in Maßhalderbuch(Kreis Münsingen) und ist im März
1938 von dort nach Ältnuifra. Gde. Heiterbach(Kreis Calw)
verzogen. Das Verhältnis der Verlobten litt aber bald un¬
ter Streitigkeiten, die sich zwischen Griesinger und den El¬
tern Rauscher entwickelten und dazu führten, daß Else Rau¬
scher das elterliche Haus verließ, uw im März ds. Js . eine
Stelle in Metzingen anzunehmen. Außerdem kündigte Grie¬
singer im Juni ds. Js . seine Stellung bei Rauscher Von
Anfang Juni an stimmte es aber auch zwischen den beiden
Verlobten nicht mehr, vor allem als Griesinger erfahren
hatte, daß seine Braut einem anderen jungen Manne ge¬
schrieben habe, sie sei unglücklich verlobt. Von diesem Zeit¬
punkt an plagte Griesinger die Eifersucht. Er erklärte des¬
halb auch seiner Braut, er werde nicht dulden, daß ein an¬
derer sie heirate. Für diesen Fall trug er fick immer wieder
mit dem Gedanken, die Else Rauscher zu töten.

Als er bei einer späteren Zusammenkunftmit dem
Mädchen zu der Ueberzeugung kam. daß es nichts mehr
von ihm wissen wolle, beschloß er. es zu töten, und schickte
sich auch sofort an, diesen Vorsatz auszuführen. Nachdem es
dem kräftigen Mädchen jedoch gelungen war, sich dem Bur¬
schen zu entwinden und Griesinger seiner Braut versichert
hatte, auf friedlichem Wege eine Lösung herb wen zu
wollen, fand sich die Else Rauscher zu einer weiteren Zu¬
sammenkunft am darauffolgenden Dienstag bereit. Diese
Zusammenkunft sollte ihr zum Verhängnis werden. Als sie
sich mit zwei anderen jungen Männern dem verabredeten
Treffpunkt am Rande eines Waldes näherte, zog sich ihr
wartender Bräutigam in den Wald zurück, um sie dort zu
erwarten. Kaum hatte sich die Unvorsichtige unter Zurück¬
lassung der beiden Männer dem Griesinger genähert, als
dieser auch schon aus sie einstach und ihr den Hals bis auf
die Wirbelknochen durchschnitt.

In der Hauptverhandlung war der Mörder geständig,
seine Braut getötet zu haben, versuchte sich aber darauf hin¬
auszureden, daß das Mädchen wiederholt und auch am
Mordtag selbst das Ersuchen an ihn gerichtet habe, es zu
töten. Damit war die Vernehmung des Angeklagten ab e-
schlossen. — Im weiteren Verlauf der bis Freitag dauern¬
den Verhandlung werden nun dis mehr als 30 geladenen
Zeugen zu Wort kommen.

Aus der Gau^auEadi
— Stuttgart, 14. Dezember

Neufassung ves Kellerbrunnens. Ter Kellerbrunnen im
Mineralwasservorkommen des Bad Cannstatt-Berger Bek-
kens, der einen kochsalzarmen Säuerling liefert, wird nun neu¬
gefaßt. Durch die Neufassung dürfte, wie die Erfahrung
lehrt, nicht nur die Schüttung gesteigert, sondern auch ein
stärkerer Gehalt an Kohlensäure erzielt werden. Die jetzige
Tiefe des vor 105 Jahren erbohrten Brunnens soll in der
nächsten Woche aut 40 bis 45 Meter gebracht werden. Mit
der Neufassung selbst hofft man im Februar beginnen zu
können. Das Wasser des Kellerbrunnens soll als Tafel- und
Heilwasser verwandt weiden.

Auf der Dienstf' hrt tödlich verunglückt. Zwischen Her¬
renberg und Kuppingen hat sich in der Nacht ein Autounfall
ereignet, dem der Ingenieur Merkel aus Stuttgart zum
Opfer fiel. Wie hierzu noch verlautet, handelt es sich bei
dem Verunglückten um den Propagandaobmann der Lan¬
deskriegerführung Südwest des NS.-Reick>skriegerbundss, R.
Merkel, der sich auf einer Dienstfahrt befand.

Beim Einbiegen ang-fahren und sch-ver verletzt. 1km

7 Ilhr abends wurde ein Radfahrer in der Jnselstraße in
Ilntertürkheim beim Einbiegen in den llferweg von einem
Motorradfahrer erfaßt und zu Boden geschleudert. Außer
Fleischwunden erlitt er einen Schädelbruch.

Vorsicht bei vereisten Straßen!
Tie Reichsarbeitsgemeinschaft Schadenoerhütung, Gau

Württemberg, erläßt folgenden Aufruf: „Im Laufe der letz¬
ten Tage haben sich wieder eine Anzahl schwerer Verkehrs¬
unfälle, z. T. mit tödlichem Ausgang ereignet, die wertvolle
Menschenleben forderten und großen Materialschaden verur¬
sachten. Diese Unfälle sind größtenteils auf die nachts em-
tretende Vereisung der Straßen zurückzusühren, auf die sich
litu dl>.r alninrm warmen Milderung. die taasü̂ er herrscht,
ein Großteil der Autofahrer noch nicht eingestellt hat. Im
Interesse der Erhaltung unserer Volkskraft ist es Pflicht
eines jeden Volksgenossen, vor allem aber der Auto- und
Radfahrer, durch vorsichtiges und nicht zu schnelles Fahren
dieser Gefahr zu begegnen. Wir richten daher an alle Kraft¬
fahrer die Bitte, mitzuhelfen, Unfälle, die in der Vereisung
der Straßen ihre Ursache haben und die bei genügender Vor¬
sicht zu vermeiden sind, zu verhüten."

Stuttgarter Getreidegrotzmarkt. Das Geschäft hat sich
In der abgelaufenen Berichtswockze nicht belebt. Es sind weder
in Brotgetreide noch in Jndustriegetreide nennenswerte Um-
sätze zu erzielen. Die Anlieferungen in Futterhafer und Fut¬
tergerste halten an, jedoch ist auch hierin in diesem Monat
mit einer Besterung der Absatzlage nicht mehr zu rechnen. Di-e
anfallenden Mengen Mehl und Mühlennachprodukte können
untergebracht werden. (Spelzspreu entfällt). Im übrigen sind
alle Preise unverändert vom 6. Dezember.

Stuttgarter Schlachtv'.ehmarkt. Auftrieb: 69 Ochsen, 105
Bullen, 517 Kühe, 124 Färsen, 1367 Kälber und 637
Schweine. Preise: Ochsen 43,5 bis 45,5, 40 bis 41,5, 36,5;
Bullen 42,5 bis 43,5, 39,5, 34.5; Kühe 42 bis 43,5, 36 bis
39.5, 26 bis 33,5, 16 bis 24; Färsen 43,5 bis 44,5, 39 bis
40.5, 33,5, 27; Kälber 62 bis 65, 57 bis 59, 45 bis 50,
35 bis 40; Schweine 58,5, 57,5, 56,5, 52,5, 49,5, 57,5,
56.5, Marktverlauf: Großvieh: a-Kühe, a- und b-Ochscn,
Bullen und Färsen zugeteilt, Handel in den übrigenW?.'-
klassen zugeteilt; Kälber und Schwe'ne zugeteilt.

Aus den Nachbaraauen
(!) Renchen. (Infolge starken Nebels .) Zwischen

Renchen und Oensbach fuhr ein von Appenweier kommen¬
der Personenkraftwagen auf einen infolge starken Nebels
haltenden Omnibus auf. Von den vier Insassen des Per¬
sonenautos wurden drei schwer verletzt, während iwr vierte
mit dem Schrecken daoonkam.

9 Offenbucg. (Mit dem Bierkrug erschlagen .)
Am 1. Verhandlungstage der diesmaligen Schwurgerichts¬
session wurde gegen den 50jährigen, bisher unbescholtenen
und straflosen Otto Kaluza aus Gleiwitz verhandelt wegen
Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode. In reichlich an¬
getrunkenem Zustande kam der Angeklagte mit zwei anderen
Ärbeitskameraoen in Streit, in dessen Verlaus er «inen kräf¬
tigen Schlag gegen den Kopf des Franz Koziollek führte.
Er traf dabei den vor diesem stehenden Bierhumpen derart
kräftig, daß dieser zersplitterte. Einer der Splitter drang
Koziollek in den Hals und verletzte die Hauptven«, sodaß
der Tod nach kurzer Zeit eintrat. Die Beweisaufnahmeer-
gab eine Verkettung unglücklicher Umstände, die im wesent-
lichen jedoch auf den reichlichen Alkoholgenuß zurückzusühren
waren. Das Gericht würdigte das bisherige straflose Vor¬
leben des Angeklagten entsprechend und verurteilt« ihn unter
Zubilligung mildernder Umstände wegen Körperverletzung
mit nachgefolgtem Tode zu einer Gefängnisstrafe von acht
Monaten, wobei zehn Wochen Untersuchungshaftangerech¬net werden. Ter Haftbefehl wurde aick̂ebôen.

Vl

(12. Fortsetzung.)
.,Wie. bitte?"
,̂ fch meine, daß Sie sich soeben znm erstenmal nach

längerer Zeit zn Recht Helbing genannt haben."
,I )ch verstehe noch immer nicht . . . übrigens, guten

Morgen. Herr Lorenz!"
„Sie haben wieder recht. Ein guter Morgen, heute,

ein sehr guter Morgen sogar Genauer ansgedrückt, ein
famoser Vormittag, denn cs schlägt bereits 10 Uhr . . .
nnd ein Wetter ist das heute einfach fabelhaft!"

„Sie sind dementsprechend sehr gut gelaunt. Herr
Lorenz."

„Bin ich, jawohl. Und Sie werden es auch gleich
sein Herr Helbing, seit heute wieder deutscher Staats¬
bürger"

„Mas ?"
„Referendar Burkhardt brachte mir soeben die Ur¬

kunde, die solches bestätigt, ganz frisch aus dem Mini-
steriiim. Ich wollte gern der erste sein, der Ihnen diese
TElnhe mit den dazu gehörigen Glückwünschenmeldet."

„Ach. . ."
„Ja , und nun kann es losgehen. mein Bester."

^ Zweifel der Nacht, die den trotzigen
Entschluß in ihm gezeitigt habe», der jetzt haltlos in
sich znsammenfällt. Ein Hochgefühl ist iw Hclbing, alser entgegnet:

„Ich freue mich ja so . . ."
„Dazu haben Sie auch, weiß Gott, alle Ursache. . ,

Uebrigens noch etwas anderes, lieber Helbing," seht der
Bankier launig fort, ,,meine Schwester hat geruht, ihren
mehrwöchigen Aufenthalt in Wien zu beenden und sich
ihrer Pflicht zu erinnern die darin besteht, meinem
Innggesellenhanshalt vorzustehen. Ich bin also endlich
ni der glücklichen Lage, Sie zu mir bitten zu können. . .
Sonntag , ans einen Löffel Suppe. Wollen Sie mir dieFreude machen?"

„Ich komme sehr gern. Herr Lorenz."
„Das ist lieb . . . Dann notieren Sie sich auch gleich:

Dahlem, Eecilicnstraße 9. Und daß Sie mir nicht zu
spät kommen und auch beileibe nicht förmlich. So etwas
können wir nämlich gar nicht ausstehen."

„Keine Augst, Herr Lorenz . . . Bielen Dank auch
nnd eine Empfehlung der Frau Schwester. . ."

„Fräulein, " stellt der andere richtig. „Meine gut«'
Edith ist ein spätes Mädchen. Aber ein nettes."

„Demnach das dem Herrn Bruder entsprechende weib-
liche Gegenstück."

„Ein sehr liebenswürdiger Vergleich, Herr Helbing.
Und auch ein angängiger, solange Sie uns Lorenzens
nicht gerade in die Bitrine stellen wollen."

„Habe ganz andere Absichten mit Ihnen, " entgegnet
Helbing, von der scherzhaften Art des Bankiers an-
gesteckt.

„Na, dann wäre ja wieder mal alles in Butter , und
ich kann hiermit die Strippe für die andern Gratulan¬
ten freigeben, denn inzwischen hat Burkhardt die große
Neuigkeit sicherlich schon weiterberichtet. . . Auf Wieder¬
sehn also am Sonntag . .

„Auf Wiedersehn!"
Wenig später ruft tatsächlich Bernd an. Er telepho¬

niert sonst im allgemeinen zwar nicht, wollte aber mit
seinem Glückwunsch nicht bis zu Helbings Besuchwarten.

Und Blandtne kommt sogar persönlich. Macht ihm
eine Stippvisite aus ihrem Heimweg vom Gericht.

.,Hoffentlich geht es Ihnen auch weiter immer nach
Wunsch," sagt sic herzlich, „ich meine, nicht nur das Ge-
ichäftliche. sondern ebensosehr alles Persönliche, das Sie
vom Leben erwarten."

Heilung, der seinem Gast ein Glas Eherrn anbieten
will, verschüttet den Wein. Die Verwirrung , in die
Blandinens plötzliches Erscheinen ihn versetzt hat, steigt.
Böller Erregung hängen seine Angen an ihrem schönen
Gesicht, darüber ein leichter Hauch von Schwermut das
Rührende dieser Schönheit unterstreicht. Um Worte ver¬
legen, zerrt er mit fahrigen Fingern an den Franken
der Tischdecke. Klirrend füllt ein Glas um und zer¬
bricht.

„Scherben sollen ja Glück bedeuten," lächelt Blandine.
„Lassen Sis cs uns jedenfalls für Sie glauben und
beute abend bei nnS noch einmal daraus anstoßen. Ich
muß jetzt nämlich gehen . nein, eigentlich schon lausen.
In der Kanzlei wartet bereits ein etwas schwieriger
Mandant auf mich. . ."

Längst ist sie fort . ,.

Aber Heilung starri noch immer am den Armsessel»
daraus ihre schlanke Gestalt geruht hat. Auf der dunkel-
rot gepolsterten Rückenlehne leuchtet, einem Goldfaden
gleich, ein blondes Haar . . .

* » »

„Bravo." äußert Lorenz seine Anerkennung über den
eleganten Schwnng, mit dem Helbing vor der Dahlcmer
Billa des Bankiers vorsährt.

Er steht im Borgarten bet seinen geliebten Rcmon-
tanroscn, begrüßt seinen Sonntagsgast mit lauter Herz-
lichkeit und führt ihn unter allerhand Scherzen in die
sonnendurchflutcte Diele, die — fern aller steifen Pracht
— mit ihren Hellen Korbmöbeln sofort gemütlich au-
mntct.

„Ta bring ich dir also den Helbing, Edithchen," ruft
er einer Dame in silbergrancm Seidenkleid zu, die rosa
Tulpen und weiße Nelken in einer ovalen Kristallschale
ordnet.

„Schön willkommen," sagt eine dunkle Altstimme, die
wie Eelloton im Raume schwingt.

Ter Ankömmling beugt sich über die ihm entgegen-
gestreckte weiße, wohlgepflcgte Hand, an deren Ring¬
finger eine altrömisch geschnittene Gemme blutrot leuch¬
tet. AusbUckcnd sieht er in ein Gesicht, das sehr fein ge¬
zeichnet ist und ein wenig streng mit seiner hohen Stirn
unter den braunen Haarwellen wirkt Kluge, graue
Angen begegnen den seinen mit verbindlicher Freund¬
lichkeit. Nnd vorbildlich lächeln auch die schmalen Lip¬
pen, die, etwas in die Länge gezogen ohne Betonung
einer Kurve sind. Ein interessantes, ausdrucksvolles
Gesicht ist cs ; der Spiegel einer reifen Persönlichkeit,
welche die Errungenschaften moderner Kosmetik wohl
zur Pflege, nicht aber zur künstlich-krampfhaften Bcr-
süngnng verwendet.

Uebrigens kann sie kaum vierzig,sein, denkt Heilung,
während er mechanisch Konversation mit der Dame des
Hauses macht, die ihn unmittelbar stark beeindruckt.

Man ist zu dritt in den Salon gegangen und Hai in
einer Plandcrecke Platz genommen.

„Entschuldigen Sie mich einen Augenblick." lagt Edith
nach einer Weile, „ich habe mir nämlich ans Wien einen
Logiergast mitgcbracbt, nach dem ich nun sehen will, da
er sich heute noch nicht blicken ließ."

„Warum mit einemmal so stumm?" läßt Lorenz sich
vernehmen, da Helbing nach Ediths Fortgang nachdenk¬
lich an seiner Zigarette zieht.

(Fortsetzung folgt,) .
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Der Winter ruft ! Schirner (M ).
Eine herrliche Abfahrt am Steilhang , ausgenommen im Skigebiet am Arlberg.

Die Netterkalle als Krankheitserreger
Wie man sich erkaltet und nicht erkaltet

Jeder hat schon am eigenen Leib verspürt,
daß Erkältungskrankheiten meistens im Zu-
sammenliang mit der Wetterkälte auftretcn.
Am ausfälligsten zeigt sich die unmittelbare
Einwirkung der .Kälte bei der örtlichen Er¬
frierung , bei der in erster Linie die Haut und
die unter ihr liegenden Gewebe erkranken.
Solange die Kälte nicht aussetzt, sind diese
Frostschäden gewöhnlich nur schwer zu heilen.
Während die'eS Leiden allgemein bekannt ist,
stellt eine andere Kältebceinflussnng des Kör¬
pers eine um so merkwürdigere Erscheinung
dar . Es sind die sogenannten „Kälteneurosen ",
die durch eine Fernwirknng der Kälte ent¬
stehen. Der Kältcreiz wird dabei sozusagen
durch einen Körpertclegraphen — die Nerven
des sympathischen Nervensystems — von einem
Angriffspunkt nach irgendeinem mehr oder
weniger entfernt davon liegenden Organ
weitergeleitet.

Kalte Füße sind jedes Menschen Feind , und
jedermann hat schon nach durchkälteten Füßen
die Wirkung dieser Kälte auf die Nase ver¬
spürt ; ein lästiger Schnupfen war die Folge,
obwohl der Kültereiz die Nase gar nicht un¬
mittelbar betraf . Trifft die Kälte z. B . einen
Teil des Unterleibs , so braucht die Erkältung
durchaus nicht an den betreffenden Stellen
selbst anfzntrcten . sondern kann vielmehr
durch die Nerven wcitergelcitet ebensogut Er¬
krankungen der Nieren oder der Bronchien
nach sich ziehen. Die iy die Ferne wirkende
Wetterkälte ist also eine recht unheimliche
Sache, zumal , da hierbei die Ursache die Wir¬
kung so gut wie gar nicht voraussehen läßt.
Was ist dagegen zu tun ? In manchen Fällen
dieser Erkältungskrankheiten wird man sich
mit dem Leiden Wohl absurden müssen, vielen
Erkältungserscheinungen kann allerdings in
einfachster Weise dadurch vorgebeugt Werdern
daß man sich vor kalten Füßen schützt.

Der Kälte nnd Nässe sind ja die Füße ge¬
meinhin am meisten ansgesetzt. Selbst im

wärmsten Schuhwerk kann der Fuß auf der
Straße von seiner eigenen Wärme so viel ver¬
lieren , daß er vollständig durchkältet ivird.
Das sicherste Kampfmittel ist — sicherer noch
als das beste Schuhwerk — die Bewegung.
„Bewegung bleibt der beste Ofen !" hat ein¬
mal ein Arzt der Menschheit zugerufen , nnd
diesen Satz sollte sich jeder fest einvrogen,
wenn auch heutzutage nicht mehr angenommen
wird , daß Erkältungserscheinnngen nur - Fol¬
gen mangelnder Bewegung seien. Oft genug,
kommt es im Leben vor , daß wir einwirkender
Kälte ruhig standhalten müssen, aber in vielen
anderen Lebenslagen können wir doch zur
Selbsthilfe greifen und uns selber „einheizen ".
Das heißt mit anderen Worten : Jedes Kälte¬
gefühl soll der Frierende sofort durch Bewe¬
gung bekämpfen. Einen wichtigen Bestandteil
dieser Wärmegymnastik spielt dabei die Be¬
wegung der — Zehen . Wer etiva durch seine
Arbeit an den Stuhl gebunden ist, wird seine
kalten Füße am besten durch die Bewegung
der Zehen erwärmen . Wiederholt man das
Znsammenziehen nnd Wiederansstrecken der
Zehen ein paar dntzendmal, so zieht selbst
durch das kälteste „Eisbein " sehr bald eine
behagliche Wärme , nnd der Gefahr einer Er¬
kältung ist damit ebenso sicher wie mühelos
vorgebeugt . Das Trampeln und Hüpfen , wo¬
mit viele Menschen ihre kalten Füße zu er¬
wärmen suchen, »ist schon deshalb weniger
empfehlenswert , weil der Fuß dabei nicht in
seinen Einzelgliedern , sondern nur im ganzen
intensiv bewegt wird.

Sehr viel wichtiger ist die Bekämpfung der
Regen - nnd Schneenässe, die ja bekanntlich be¬
sonders häufige Erkrankungen der Atmnngs-
vrgane Hervorrufen . Bewegung kann auch
hier bisweilen Helsen, im allgemeinen muß
man aber die Erkältung , die durch die selt¬
same Telepathie unserer Nerven an eine be¬
liebige Körperstelle verpflanzt wird , in Kauf
nehmen.

Brudttliebe bis bis Nom»
Raoul Morins zerbrochenes Leben

Zwillingsbrüder mögen einander
gleichen wie ein Ei dem anderen . Aber

' mi Charakter zeigen sich oft dann tief¬
gehende Unterschiede, wenn es sich nicht
um eineiige Zirnllmge handelt . Das
Leben Raoul Morins zerbrach an der
Liebe zu seinem Zwillingsbruder.

Raoul und Pierre Morin waren Zwillings¬
brüder . Raoul war ein fleißiger und nüch¬
terner Mensch, der sich früh bemühte , ans
eigenen Füßen zu stehen und der Mutter zu
helfen. Sein Bruder Pierre aber zog das
faule Leben vor , das er in der Unterwelt von
Paris nur zu früh kennenlernte . Dieser
Pierre Morin aber verstand es nicht nur , die
ganze Liebe der Mutter auf sich zu vereini¬
gen. Er eroberte auch das Herz der schönen
Ivette Saugnier , von der Raoul immer ge¬
hofft hatte , daß sie eines Tages seine Braut
werde. Raoul Morin schwieg. Er wollte
gegen seinen Bruder Pierre nicht einmal
innerhalb der Familie etwas unternehmen.
Er zog sich mehr und mehr -von der Welt , von
den Menschen zurück. Er war mit seinen
25 Jahren zu einem Sonderling geworden.

Und dann kam die verhängnisvolle Oktober¬
nacht : Ein amerikanischer Tourist hatte sich
in dem Pariser Borort Menilmontant ver¬
irrt . Er hatte das Unglück. Pierre Morin
nach dem richtigen Weg zu fragen . Dieser
schickte ihn in eine dunkle Gasse. Und hier er¬
eignete sich wenige Minuten später ein Naub-
überfall . bei dem der Amerikaner lebens¬
gefährlich verletzt wurde . Der Zufall wollte
es, daß Raoul Morin kurze Zeit nach diesem
Vorfall in der Nähe des Tatortes von jeman¬
dem gesehen wurde , der ihn sehr gut kannte.
Raoul kam diesem Augenzeugen sehr aufge¬
regt vor . Als Aussagen über den nächtlichen
Vorfall gesammelt wurden , bewertete man
die Aufregung des Raoul Morin als Schuld¬
beweis. Jedenfalls wurde Raould als Täter
verhaftet . Niemand ahnte , daß die hartnäckige
Schweigsamkeit des Raoul Morin , seine Wei¬
gerung , sich irgendwie zu dem Vorfall zu
äußern , einen sehr wichtigen Grund hatte:
Er war nämlich selbst Zeuge des Ueberfalls
gewesen und wußte , daß sein eigener Zwil-
lingsbrudcr , Pierre Morin , der Täter gewe¬
sen war.

Der Prozeß gegen Raoul Morin wickelte
sich ohne große Störungen ab. Fünf Zeugen
marschierten auf . die Raoul Morin belasteten.
Sein Fall war also hoffnungslos , zumal er
sich daraus beschränkte, über seine Personalien
hinaus keine Aussagen zu machen Dwses
Schweigen wurde als Beweis , als Belastung
bewertet . Man fragte ihn durch seinen Offi¬
zialverteidiger . ob er für die Minute des Tat-
vorgangcs ein Alibi beibringen könne. Er
konnte es. Aber er unterließ die Beweis¬
führung , weil er genau wußte , daß er da¬
durch seinen Bruder Pierre Morin belastet
hätte . Also nahm er stumm die Strafe von
zwanzig Jahren Guayana wegen Raumiber¬
falls mit lebensgefährlichem Ausgang auf sich.
Er wurde abtransportiert . Sein Bruder
Pierre erschien nicht einmal , um ihm einen
letzten Gruß znzurufen , obwohl Pierre genau
wußte , daß er eigentlich dort stehen müßte,
wo nun sein Bruder Raoul Morin stand.

Die Jahre gingen ins Land . Wenn Pierre
Morin sich bis dahin immer bemüht hatte,
sein Leben in der Unterwelt wenigstens vor
der Mutter zu verbergen , so ließ sich aus die
Dauer dieses Doppelleben nicht führen , ohne
daß die Mutter davon erfahren hätte . Pierre
mißhandelte Ivette , die er inzwischen gehei¬
ratet hatte . Pierre beraubte seine eigene
Mutter nnd schleuderte ihr eines Tages di"
Wahrheit über den Fall Raoul Morin inc
Gesicht. Einige Stunden später starb Madame
Morin — an gebrochenem Herzen . Wenige

o--. ' " ' ' ' iei 'iaer
nächtlichen Schießerei in der Pariser Unter¬
welt durch einen alten Gegner tödlich verletzt.
Ans dem Sterbebett entschloß sich Pierre
Morin endlich, die Wahrheit zu sagen. Nun
erzählte er , daß sein Bruder Raoul eine
Schuld auf sich genommen hatte , die er eigent¬
lich büßen müßte Sein Geständnis wurde
von den Kriminalbeamten ausgenommen und
von Pierre Morin gegengezeichnet.

Raoul Morin ist nun in diesen Tagen aus
Guayana heimgekehrt. Niemand erinnert sich
mehr an ihn . Keiner weiß mehr etwas von
dem Fall Raoul Morin . Nur eine früh geal¬
terte Frau wartet auf Raoul — Ivette
Saugnier , die einst den stillen Raoul Morin
verschmähte, um mit dem leichtfertigen Pierre
Morin böse Jahre zu verbringen.

Frau Schnabel sagte zu ihrem Mann:
„Giselas Bräutigam ist beleidigt Hast du ihm
irgend etwas gesagt?"

„Kein Wort !" beteuerte Papa Schnabel.
„Ich habe ihn gar nicht wieder gesehen seit¬
dem ich ihm unsere Lichtrechnnng für den letz¬
ten Monat sandte ." (Aftenposten .)*

Möllers saßen ans dem Balkon und tranken
Kaffee.

Der Mieter über ihnen begoß seine Blumen.
Brüllte Möller : „Sie , vorsichtig, der Kaffee

ist so schon dünn genug !"
(Fliegende Blätter .)

Brummer lag in der Hängematte.
Frau Brummer mahnte : ..Oskar , die Hüh¬

ner müssen gefüttert werden !"
Gähnte Brummer faul : „Gut , gut bringe

die lieben Tierchen nur hierher !"
"'Fliegende Blätter?

Der Mann aus der Gesananismaner
Auf der Mauer der Gefangnisanstalt von

Exeter (England ) tauchte in diesen Tagen ein
Sträfling auf , der von seinem hohen Stand¬
ort herunter Reden an die Passanten hielt
und schwere Vorwürfe gegen die Gefängnis¬
leitung erhob . Er behauptete , daß in der
Strafanstalt 170 Männer am Verhungern
seien. Seit Monaten werde die Ernährung
von Tag zu Tag schlechter. Das Brot sei un¬
genießbar . der Tee nur warmes Wasser und
die Suppe eine dünne Brühe , von der kein
Mensch leben könne. Er forderte die sich an-
sammelnüe Menschenmenge auf , sich als
Steuerzahler dafür zu interessieren , wer von
den Geldern Nutzen ziehe, die für die Unter¬
haltung der Strafanstalt überwiesen wurden.
Auf Grund dieses Vorfalls wird von der eng¬
lischen Regierung eine Untersuchung der Vor¬
gänge in der Strafanstalt cingeleitet . Nach¬
dem der Sträfling seinen Zweck erreicht hatt"
stieg er ruhig von der Mauer hemmte-

1 «

Schiffe»die im Dunkeln fahren/ Die Arbeit der KasenpMei
Ein Frachtdampser läuft in den Hafen ein.

Vom Ufer löst sich eine flinke Barkasse nnd
eilt dem fremden Schiff entgegen . Kurze Kom¬
mandos tönen auS dem Steuerhaus ruckweise
klingelt der Maschincntelcgraph . Jetzt liegt
die Barkasse dicht neben dem großen , rost-
beklebtcn Trampdampfer . Ein Fallreep wird
hinnntergelassen , und zwei uniformierte Be¬
amte steigen an Bord : Hafenpolizei!

Auf dem Tisch des kleinen Salons werden
die Schiffspapiere ansgebreitet . Aber die Be¬
amten sind noch nicht befriedigt . Ans ihren
Wunsch läßt der Kapitän die Mannschaft an-
ireten . Eine merkwürdige Gesellschaft versam¬
melt sich da auf dem Teck: Inder , Neger , Ma¬
laien , und ans dem Heizraum klettern sogar
einige Chinesen . Jeder Mann wird ein-
zehend befragt , die verschiedensten Sprachen
und Dialekte schwirren durcheinander Schließ¬
lich haben sich die Polizisten davon überzeugt,
daß die Besatzung ans ehrlichen Leuten besteht,
und sie klettern in ihre Barkasse zurück.

Andere Schiffe , neue Gesichter. Gewissenhaft
wird die Kontrolle dnrchgeführt . Die Beam¬
ten der Hafenpolizei sind immer in Bereit¬
schaft. Sie stehen ständig mit ihren auslän¬
dischen Kollegen in Verbindung nnd tauschen
Meldungen über flüchtige Verbrecher ans . Un¬
auffällig wird jedes einlanfende Schiff beob¬
achtet. Es könnte sein . . . Schon mancher
lang gesuchte Dunkelmann wurde in der Koje
eines unbeachteten Trampdampfers verhaftet.

Viele Aufgaben hat die Hafenpolizei zu be¬
wältigen . Sie überwacht nicht nur den Ver¬
kehr und sorgt für die Sicherheit im Hafen,
sie führt auch gemeinsam mit den Zoll - und
Grenzbehörden einen erbittercen Kampf gegen
di«^Schmuggler

Es gibt noch immer merkwürdige Schiffe,
von denen man nicht recht weiß, waS sie
eigentlich auf dem Meere treiben . Bisweilen
laufen sic einen Hafen an und sind über Nacht,
ohne sich von den Hafcnbehörden verabschiedet
zu haben, wieder verschwunden. Merkwürdi¬
gerweise oft dann , wenn es irgendwo politisch
gärt oder die Eingeborenen zum Aufstand
drängen . Auf einmal sind die Schiffchen zur
Stelle . Im Dunkel der Nacht wiegt sich oft
eine ganze Gespensterflotte nit abgcblenderen
Lichtern in der Dünung . Flinke Boote hulchen
zur Küste, in Windeseile wird die gefährliche
Fracht gelöscht — Waffen , nichts als Waffen!
Und die zivilisierte Welt fragt sich erstaunt,
wie die Eingeborenen zu ihren modernen
Kampfmitteln gelangen.

Am verwegensten haben cs immer die Svrit-
schmuggler getrieben . Heute lohnt das Ge¬
schäft nicht mehr , nnd nur noch wenige Mo¬
torkutter sind in Nordenropa an der Arbeit ".
Diese Gattung von Dunkelmännern macht sich

wird der Atkoholvorrat an Bord genommen.
Keni Gesetz verbietet das , der Kutter darf so¬
gar am die offene See hinaus nnd dort so¬
lange es ihm beliebt, herumkreuzcn . Es wird
erst brenzlich, wenn das Schiffchen eines Nachts
mit gelöschten Positionslaternen in einer
dunklen Bucht verschwindet. Dann muß das
Zollboot zur Stelle sein.

In Norwegen hat kürzlich ein Prozeß gegen
drei internationale Spritschmngglcr stattge-
snnden . die nach aufregender Jagd zwischen
den Schären gefaßt werden konnten . Die Bur¬
schen bedienten sich der sogenannten Svrit-
torpsdos . Ein großer , mit Schnaps gefüllter
Blechbehältcr wurde unter Wasser hinter dem

Kutter hergezogen. Kam unverhofft ein Zoll¬
boot in die Nähe , wurde die Leine schnell ge¬
kappt. Angeblich war man dann auf Fischfang.

Noch andere Boote treiben chr Unwesen auf
See . Richtige Piratenschiffe und darunter die
ohne Wissen der Reederei auf Schwarzfahrt
gehen. Man erinnern sich an das rätselhafte
Verschwinden des englischen -Fischdampfers
„Girl Pat ". Dieses seltsame Schiffchen war
zum Fischfang ausgelaufen nnd seitdem ver¬
schollen. Kriegsschiffe nnd Passagierdampfer
beteiligten sich an der Suche . Schließlich wurde
die „Girl Pat " gesichtet Weit unten >m Sü¬
den. fernab von jüder Schiffahrtsronte . gei¬
sterte sie auf dem Meere herum mit Kurs auf
die Salvage -Jnseln.

Salvage -Jnfeln ? Dort sollt? ia ein — Schatz
vergraben sein! In jedem Konversationslexi¬
kon kann man davon lesen. Alten Seefahrts-
berichten zufolge ruht dort die Goldbeute des
berühmten Pirarenkapitäns Kidd Ihr Wert
wird auf mehrere Millionen Pfund geschätzt.

. . . . , . ..̂ ec
der „Girl Pat " längst dabei, den sagenhaften
Schatz,zu heben. Eiligst sandte die Versiche¬
rungsgesellschaft. die an dem Wohlergehen de?
Fischdampfers naturgemäß stark interessier!
war . einen Agenten nach dem weltverlanenen
Eiland . Doch als der Dampfer die Klippen
erreichre. mar keine Menschenieele zu entdecken.
Nirgends eine Spur von dem AnSreißerschifj.
Erst viele Wochen darauf wurde die . Girl
Pat " uor der südamcrikanischen Küste ge¬
schnappt. Was den Kapitän zu der abentener-
iichen Schwarzfahrt veranlaß : hat . ist dis
heute noch nicht recht geklärt.

Nicht minder aufregend verlief die Schwarz¬
fahrt des Dampfers „Ferret ". der Vvr einem
halben Jahrhundert ebenfalls ans England
verschwand. Der Kapitän verstand es ausge¬
zeichnet, seine Verfolger zu bluffen . Je nach
Bedarf wurde die Farbe des Schiffes gewech¬
selt oder ein Reserveschornstein aufgesetzt. An
allen kritischen Punkten , beispielsweise au

Gibraltar , fuhr man mit abgeblendeten Lich¬
tern vorbei . Die „Ferret " Hai die halbe Welt
umfahren und konnte erst nach vielen Mona
len in der Südsee gestellt werden . R . I.

-q --

Lang , lang ist's her. aber die schöne Erinne¬
rung an die wochenlangcn Freuden der Tage
vor Weihnachten ist geblieben : Wenn nur als
Kinder mit einem ganzen Sack voll Hoffnun¬
gen nnd Wünschen auf das Weihnachtsfcst los-

' steuerten , wenn der Winter mit frostklirren-
den Schritten durch das Land ging und die
Weihnachtsbälime auf langen Schienenfträn-
gen ans ihrer Waldhcimat in die Städte roll¬
ten . dann durfte in dem .Kranz liebgewordener
Bräuche die duftende Weihnachtsgans nicht
fehlen . Wenn aber der leckere Bratenvogel
auf dem Tisch stand, dann war Weihnachten
selbst nicht mehr fern . Der Festakt des Gänsc-
esseus aber lvar von einer großen Zahl von
schönen Bräuchen umgeben.

Wieder steht in diesen Tagen die Gans im
Mittelpunkt des Speisezettels . Wieder ist sie
der Anfang all der guten und lockenden Dinge,
die uns die verheißungsvollen weihnachtlichen
Wochen bescheren werden . Und da möchte man
allen znrufen : „Laßt euch Zeit , die Gans will
mit Genuß verspeist werden !" Auch heute noch
ist die Gans ein viclbegehrter FestschmauS.
Nicht unbedeutend ist der Wert der Gänse-
haltnug für die bäuerliche Wirtschaftsführung.
In die Million geht der Absatz in diesen vor¬
weihnachtlichen Wochen. Tagtäglich rollt eine
große Anzahl Waggons in die Großstädte.

Von der GanS sagt mau : Die GanS ist ein
dummer Vogel , für einen zuviel — für zwei
zuwenig . Dieses Wort richtet sich wohl mehr
an die Adresse vorsorglicher Hausfranen . die
znm Gänseschmaus laden , und deren Gäste die
überzeugende Meinung vertreten : Eine gute

>gebratene Gans ist eine gute Gabe Gottes"
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